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88. Jahrgang

Geht es auswärts?
Politik und Wirtschaft

Bon besonderer Seite , aus führenden politischen Kreisen,
erhalte ich folgenden Beitrag : Geht es aufwärts mit der Ent-
schcidigungs- und Friedenspolitik? Während sich die 29. Ta¬
gung des Völkerbundsrats in Genf recht steif und durchaus
nicht in besonders deutschfreundlichem Sinn abwickelt— die
Beratung der deutschen Note über die französische Truppen¬
besetzung im Saargebiet ist soeben abgesetzt und auf die
nächste Ratstagung vertagt worden, — meldet die englische
Presse, daß ihre Regierung zurzeit in Berlin darauf hinar-
beite, daß vor der am 1. September anstehenden Vollver¬
sammlung des Völkerbunds von deutscher Seite ein Antrag
aus Ausnahme gestellt werde. Mac Donald hat es zwar
abgclehnt, sich mit Mussolini  in der Schweiz zu treffen,
um sich mit ihm über die Durchführung des Dawesgutach-
tens zu verständigen, aber Mussolini hat zugesagt, daß er
die Völkerbundsversammlungim Herbst persönlich besuchen
werde. Zu dieser Zeit wird es also zweifellos zu einer eng¬
lisch-italienischen Aussprache kommen.

Wie steht es mit A m e r i ka? Der republikanische Kon¬
vent in Cleveland hat Coolidge  wieder als Kandidaten
für die-Präsidentschaft aufgestellt und nach 26stündiger Be¬
ratung eine Kundgebung beschlossen, die sich u. a. mit der
Außenpolitik, den Verbandsschulden und dem Weltschieds-
gmchtshof befaßt. Der Artikel über die letztgenannte Frage
soll vom Präsidenten Coolrdge selbst stammen. Die Strei¬
chung der Verbandsschulden wird allerdings in dieser Kund-
zebung abgelehnt. Aber weiterhin wird die außenpolitische
Stellungnahme Amerikas dahin bestimmt, daß die Vereinig¬
ten Staaten nun tatkräftig an der Lösung der großen inter¬
nationalen Fragen Mitarbeiten, wollen. Damit ist die Un¬
terschrift unter die Versprechungen gegeben, die die zur Zeit
stackste Partei in den Vereinigten Staaten bisher zur Ent¬
schädigungsfrage- gegeben hat, und eine gewisse Beständig¬
keit der amerikanischen Politik ist gewährleistet.

Ein amerikanisches Syndikat , das 34 Banken umfaßt,
gewährt einen Kredit von 25 Millionen Dollars an die deut¬
sche Eolddiskontbank. Es handelt sich um einen Rediskont¬
kredit, der der deutschen Bank gestattet, Wechsel von Handel
and Industrie bis zur Höhe von 100 Millionen Goldmark bei
der beteiligten amerikanischen Bankengruppe unter,zubrin-
M . Diese Hilfe der amerikanischen Bankwelt ist immer¬
hin ein Zeichen für zunehmendes Vertrauen des Auslandes
Meine Gesundung der deutschen Verhältnisse.

Die deutsche Wirtschaft  steht im Augenblick wie¬
der auf einem überaus kritischen Punkte . Das Jndustrie-
Mommen hat von den Kapitalrücklagen der deutschen Jn-
kklstrie einen erheblichen Teil abgesogen. Im Bereich bei

eyermfchen Schwerindustrie ist der erste große Zusammen¬
bruch erfolgt. Von anderen spricht man bereits deutlich. Der
Kampf im Bergbau beruhte im letzten Grund auf nichts an¬
derem, als aus dem Jndustrieabkommen. Zwischen der all¬
gemeinen Kreditnot und der llllciemeiften Streikneiquna be¬
stehen natürlich auch Zusammenhänge. Es ist d'e allerhöchste
Zeit, daß auf politischem Gebiet etwas geschieht, um dar
Vertrauen zur schließliehcn Aufwärtsbewegung zu wecken.

Wie auch die Entscheidung der Mcumsrage zum 15. Juni
lauten wird, der Drehpunkt der ganzen Lage liegt jetzt in
der Stellungnahme der deutschen Diplomatie zum Dawss-
gutachten und seiner Durchführung. Erleichtert werden dem
Außenminister die nächsten Schritte durch den politischen
Umschwung in Frankreich. Herriot,  der kommende fran¬
zösische Ministerpräsident, hat in einer Unterredung mit eng¬
lischen Pressevertretern angekündiat, er werde sein Mög¬
lichstes tun , um in den Beziehungen zu Deutschland „den
Dampf aus den Kesseln zu lassen". Damit ist die Entspan¬
nung des furchtbaren Druckes, der auf Europa lastet, zuae-
sagt. Hält Herriot was er verspricht, so kann man trotz aller
Sorgen schon sagen: Es geht aufwärts ! —er.

Der Krieg im Lustmeer.
Der zukünftige Krieg — uyd ein solcher mutz und wird

kommen angesichts der seit Versailles mehr denn je er»
schüttelten Balance der Weltmachtkräfte — wird sich all«
Voraussicht nach zum erheblichen Teil im Luftmeer ab»
spielen. Die etwas sagenhafte, Erfindung des Engländers
Erindell -Methiew höchstens könnte eine derartige Entwick¬
lung des Kriegswesens verhindern . Bekanntlich hat dieser
Erfinder Apparate zur Ausstrahlung gewisser Energien ge¬
baut , die im Stande sein sollen, Motors beliebig in den
Weiten des Luftmeeres auszuschaltcn und triebunfähig zu
machen. So ist in durchaus verständlicher Besorgnis um
die Herrschaft im Lustmeer ein wahres Wettrennen auch
um den Besitz dieser geheimnisvollen Erfindung zu be¬
obachten gewesen. Zur Zeit scheint Frankreich, das sich
ja , wie bekannt, als das eigentliche Eeburtslano des Flug¬
wesens betrachtet, Sieger zu sein. Wenigstens hat der
Engländer sein Vaterland , das ihm anscheinend nichi
genug Pfunde versprochen hat , schändlich in Stich gelüsten
und das freigibigere Frankreich mit seiner Erfindung be¬
glückt.

In Wahrheit scheint man aber sowohl in Frankreich wie
in England und auch jenseits des großen Heringsteiches der
Erfindung des smarten Mr. Erindell-Methiew noch nicht die
grundlegende Umgestaltung der ganzen Fliegerei zuzutrauen.
Wenigstens ist man in allen vorgenannten Ländern eifrig be¬
müht, das militärische Flugwesen so schnell und so gründlich
wie nur möglich auszubauen. Frankreich hat damit den Anfang
gemacht. Es gehört zweifellos zu den wichtigsten militärischen
„Sicherungen" dieses dauernd aus dem Sorunae befindlichen

Landes, eine Luftflotte zu besitzen, wie die 'Welk sie noch nicht
gesehen hat. England ist ihm allerdings auf den Versen und
wird ihm in nächster Zeit nach Durchführung seines grogzügi¬
gen Luftproqramms erfolgreich Paroli zu bieten imstande s in.
Amerika arbeitet ebenfalls unverdrossen weiter. Von dr-ck-en
soll dann die große Ucberraschung kommen, die technischen Neu¬
heiten, die wieder die bisherigen Errungenschaftender au ern
Weltflualänder völlig in den Schatten zu stellen bestimmt sind,

Die Ausgestaltung der ftaiizösischen Miliiärsliegcrei kestel
das Land Unsummen. Nickst zuletzt haben auch wir daran geld¬
lich zu tragen, denn die Flughallen und Flugplätze, die teil¬
weise im besetzten Gebiete sich befinden, sind mit deutschem Eclde
gebaut, deutschem Besitz enteignet und werden wiederum von
deutschen Zuschüssen unterhalten. Aber man glaubt in Frank¬
reich, Deutschlandgegenüber eine gewaltige Luftmacht zur Gel¬
tung bringen zu müssen, um es „in Schach zu halten". Hiermit
wurden bisher im französischen Parlament alle zum Flugzeugbau
angeforderten Summen begründet und glatt durchgcdrückt. Je¬
doch auch damit noch nicht genug. Auch die bekannten Vasallen¬
staaten der glorreichen Nation bauen zum Großteil mit französi¬
scher Hilfe ihre Luftflotten aus, um auf Frankreichs Befehl ,.im
Augenblick der Gefahr" sich auf das unbotmäßige Deutsä and
zu stürzen. So kommen,.im Ernstfälle" zu den etwa 4000 Mili¬
tärflugzeugen, über di« Frankreich selbst verfügt, noch Velgirn
mit 320, Polen mit 600, die Tscheche! mit 600, ja selbst Jugo¬
slawien mit 160 Flugzeugen, während Deutschland üverhaupt
kein Militärflugzeug besitzt und solche mit Rücksicht auf die nach
Versailles erfolgte Umstellung der gesamten Flugzeugindustrie
auch gar nicht in absehbarer Zeit zu bauen in der Lage ist.

Es liegt also nicht zu fern, sich über die dauernd gesteigerte
Luftrüstung Frankreichs seine eigenen Gedanken zu machen. Zn
England wie auch in Amerika ist dies zweifellos schon geschehen.
Die Luftprogrammebeider Staaten zeigen dies deutlich. Aber-
am Ende verzichtet Frankreich, im Besitz der flugzeugvernichten¬
den „Todesstrahlen" auf die weitere Ausgestaltung seiner Flug¬
politik. Vorläufig allerdings darf man in dieser Hinsicht»och
etwas skeptisch in die Zukunft blicken.

ooooooüoHooooooooooooooooooooooosooooo vH
Kein Land ist jemals durch ein noch so heißer Fith - A

len und Wollen gerettet worden und wenn ich mich v
frage, ob die deutsche Jugend an politischem Können , 2
an Verständnis für  die erreichbaren Ziele und die v
zu ihrer Erreichung notwendigen Mittel , an praktt-  5
schein Wissen und praktischem  Instinkt ihrer Lei- v
denschaft etwas Ebenbürtiges zur Sette zu stellen hat, 2
so habe ich al» Antwort , das scheue ich mich nicht aus - v
zusprechen, ein rückhaltloses Nein ! Oswald Spmgier. 2

- viele prassen und schlemme«, fi« kennen nnr sich
stlbst. Rückficht aus andere fehlt ihnen, sie heucheln billige
Teilnahme, ihr Herz bleibt Katt, ihre Hände - ul

Wie viel Tausende führen einen verzweifelten Kampf
»«« Dasein, grau «ud düster find ihre Tage , sie beten
immer wieder: Unser täglich Brot gib uns heute!

*

Noch immer Unterernährung.
Nachdem der harte Winter der warmen Jahreszeit

zewichen ist und in letzter Zeit die Aussichten auf eine bal¬
dige gute neu,- Ernte sich verstärkt haben, sind wir geneigt,
die allgemeine Ernährungslage viel günstiger zu beur¬
teilen als sie in Wirklichkeit ist. Gewiß haben wir zur
seit und angesichts der guten Ernteaussichten keinen
Mangel zu befürchten, obwohl wir nicht übersehen dürfen,
daß wir nach wie vor uns nicht aus eigener Produktion
ernähren können, sondern noch immer eine erhebliche Ein¬
fuhr benötigen, die uns im Hinblick auf die leider recht ge¬
ringe Ausfuhr sehr teuer zu stehen kommt. Außerdem
aver wollen wir uns doch nicht über die nach wie vor
äußerst ichwere Lage hinwegtäuschen, in der sich noch

Teile unseres Bolles befinden. Von zahl-
m ^genossen können wir nicht einmal annähernd

^ Massen. Die steigende Zahl der Selbstmorde
- ^"^ iorgen, die vielen sichtlich unterernährten

der starke Abgang älterer Leute, die einmal
Doge gesehen haben, geben ans zu denken. Sie

«>en eine nur zu deutliche und erschütternde Sprache.

Ein lehrreiches Bild von der « schreckenden Spanne,
die zwischen den Soll - und Jstmengen der Ernährung oer¬
spielsweise einer fünfköpsigen Sozial - oder Kleinrentner«
familie besteht, bietet nach ein« Statistik der Stadt Esse«
das Nachrichtenmaterial des Deutschen Zentralausjchujjes
für die Auslan -dshilfe in Berlin.

Danach ergeben sich bei einem Solleinkommen von
öchentlich 28,44 Goldmark folgende Sollmcngen an ein-
lnen Lebensmittelarten , in die die Ernährungsausgabe«
rfzuteilen sind: ._ _ .

Brot 41 750 Gramm , Mehl 1000 Gramm, Nährmittel
'50 Gramm , Kartoffeln 47 500 Gramm, Gemüse 3750 Er .,
leisch 750 Gramm, Speck 375 Gramm , Käse (halbfett)
>0 Gramm, Salzheringe 250 Gramm , Schellfisch 375 Er .»
örrobst 750 Gramm , Zucker 875 Gramm, Eier 2,5 Stück,
ett 1125 Gramm , Milch 7 Liter.

Diesen Sollmengen stehen folgende unzulänglichen
-tmengen gegenüber, die einem Jsteinkommen von
öchentlich 10,55 Eoldmark entsprechen:

Brot 4350 Gramm, Mehl 375 Gramm , Nährmittei
1020 Gramm , Kartoffeln 6494 Gramm, Gemüse 1392 Gr.,
Fleisch 278 Gramm, Speck 139 Gramm , Fett 417 Gramm,
Käse (halbfett ) 411 Gramm, Salzheringe 94 Gramm,
Schellfisch 138 Gramm, Dörrobst 278 Gramm, Zucker
324 Gramm, Eier 1 Stück, Milch 2F Liter.

Vergegenwärtigen wir uns , daß außer den hohen
Kosten für die Ernährung auch die Kosten für all«
anderen wichtigen Gegenstände der Lebenshaltung im Ver-
hältnis zu den Vorkriegszeiten ganz erheblich höher find,
so kann man sich eine Vorstellung davon machen, welche
furchtbaren Entbehrungen auch heute noch ein Großteil
unserer deutschen Volksgenossen zu tragen haben. Immer
wieder gilt es daher für diejenigen , die, wenn auch be¬
scheiden, zu leben haben, mit helfender Hand ihre darbenden
Mitbrllder zu stützen. Die Selbsthilfe des deutschen Volkes
hat schon viele vor dem Aeußersten bewahrt und dort ein-
zegriffen, wo die erfreulich reichen Spenden des Aus¬
landes nicht genügend Hilfe zu bringen vermochten. Es
;ilt uns alle über diese Krisenzeit hinwegzubringen . Wir
steigen langsam. Sorge ein jeder, daß bei Herannahcn
rer besseren Zeit auch den unglücklichenOpfern der ver¬
fangenen ein erträglicheres Dasein bereitet werde.



Der»eie Präsident der sronzSsW»Repndlld.

Poüüsche Wochenschau
Da sind, wir wieder einmal ganz gehörig rvingesalkerr

Wir.  nämlich alle, die Doublen , mit dem Siege der Linken
vor« 71. Mai in Frankreich, mit dem Sturze von Poincare
und Millerand , mit der Wahl von Doumergue und Her -
riot  ziehen andere Zeiten am politischen Horizont für
Deutschland herauf. Nein, genau das Gegenteil! Herriot
versprich einen Poincare kl. in verbesserter Auflage zu geben.
1L»d wenn Admiral Tirpitz,  jetzt deutschnationaler Reichs-
jogsWgeordneter , Ende voriger Woche sagte, Herriot be¬
deute nichts anderes als einen „verkappten Poincarismus ",
so hat er vollkommen Recht. Ja , es sieht fast noch schlimmer
aus , wenn man folgende Stelle in seiner Regierungserklä¬
rung vom Mittwoch liest:

„Angesichts des heutigen Standes der Dinge in Deutsch¬
land und der Notwendigkeit, nicht allein Frankreich, sondern
alle Völker gegeneineneueOfsensivedesnatio-
nalistischen Alldeutschtums zu schützen , hal¬
ten wir es nicht für möglich , das Ruhrgebiet
s« räumen,  bevor die Pfänder , wie sie von den Sach¬
verständigen vorgesehen sind, deren Bericht wir ohne Hin¬
tergedanken annehmen, mit gerechten und wirksamen Garan¬
tien für die Durchführung konstituiert und den zu ihrer Ver¬
waltung befugten internationalen Organisationen Wergeben
stich. Wir halten es auch für nötig, daß die Entwaffnung
Deutschlands  vop den Alliierten gemeinsam über¬
wacht  und sobald wie möglich durch die Aktion des Völker¬
bundes kontrolliert wird ."

Und um diesen Worten schon zum voraus Kraft und
Nachdruck zu verleihen, hat der neue Ministerpräsident kei¬
ne» besseren und geeigneteren Kriegsminister gefunden und
tzewählt als den von uns Deutschen so gründlich gehaßten
General Rollet,  den obersten Vorgesetzten jener Militär-
sontrollkommissionen, von denen der englische Lord Newton
Einmal im Oberhause sagte, sie würden zu den „widerlichsten
Erscheinungen" gehören, die er sich .Überhaupt vorstellen"
könne.

- Nollets  Berufung in das neue Kabinett mußte in
Deutschland als eine steche Herausforderung

wirken. Das geben auch die englischen Blätter zu. Und da¬
ran ändert nicht viel, wenn zugunsten Herriots dies und
jenes Zugeständnis . Las er an Deutschland macht, genannt
wird. Er wöbst, sagt man, die Ruhr  nur so lange be-
etzen, als die „Garantien " für die Durchführung der Dawes-
orderungen noch nücht geschaffen seien. Poincare aber hätte
gefordert, daß Deutschland zuvor alles bezahlt habe. Man
chreibt Herriot zugut, daß er in seiner Regierungserklärung
ich ausdrücklich „gegen  die Politik der Isolierung und
>er Gewalt , die zu territorialen Besetzungen und Pfandnah-
nen führt" ausgesprochen habe. Man erkennt an ihm rüh¬

mend an, daß er den Strafaufschub, den die Besatzungs¬
behörden gewährt , in eine „endgiltige Begnadigungs-
naßnahane"  mnwandoln und die Ausweisungs¬
befehle  für die kleinen Beamten und Angestellten, die
Nur aus Anweisung gehandelt hätten, zurückziehen will. —

Ob alles dies nicht den Sinn einer bloßen „G e st e" haben
soll? Auch die Ankündigung, daß in Zukunft der Völker-
bu » d mehr zur Geltung kommen soll — ob nicht auch dieses
Programmstück eine Verbeugung vor England sein will, mii
dem sich Herriot möglichst gut zu stellen die Absicht hat ? Ja
er will ach drei volle Tage zu Mac Donald reisen und mii
chm alleLragen der europäischen Politik gründlich bespre¬
chen, damit flt nicht - er Alliierte jenseits des Kanals irgend¬
wie hintangesetzt werde.

Der Wer will, daß Deutschland möglichst bald in den
Völkerbund  ausgenommen werde. Freilich, wenn man
die Verhandlungen liest, die unlängst im Völkerbundsrat übe,
dieAbrüstung  geführt wurden , dann vergeht einem jede,
Appetit für diese Tafel, an der auch Deutschland einen Sitz-
platz bekommen soll. Komödie, nichts als Komödie. Keine,
will im Ernste abrüsten, und am Ende werden die Beschluss«
in dieser Sache herabgestimmt zu „Mitteilungen ", mit denen
die Regierungen anfangen können, was sie wollen, d. h. si>
samt und sonders in den Papierkorb werfen. —

Allerdings will zu der Vollversammlung des Völker¬
bundes, die im September tagen soll, kein geringerer als de,
ungekrönte König von Italien , Mussolini  selbst in höchst¬
eigener Person sich einfinden. Jetzt freilich kann er sich mi!
den in Genf zur Tagesordnung gestellten Fragen nicht be¬
fassen. Denn die Ermordung des Sozialisten Matteotti
liegt ihm zu sehr auf den Nerven. Da heißt es wieder ein¬
mal : Herr Gott , schütze mich vor meinen Freunden , vo,
meinen Feinden will ich es schon selber fertig bringen." Denn
so unbequem auch die Tatsache ist, Faszisten, also Leute au,
der Garde Mussolinis selbst. Leute, die ihn selbst auf de»
Schild erhoben, haben den politischen Gegner Matteotti ent-
führt und ermordet. Ganz Italien ist darüber nervös ge¬
worden. UW Mussolini hatte alle Hände zu richren, um Oel
auf die stürmischen Fluten zu Metzen. —

Unrrchig- Wer noch viel toller geht es in Albanien
>a. In jenem Hexenkessel des europäischen Wetterwinkelg
»rodelt es ganz gewaltig. Dieses wilde Land , das früher
auch ein weißer Meck auf der europäischen Karte war . wie
LnnerWr» ? «ms ider̂ Weftkarte , ist ein merkwürdiger Staat

Wer eigentlich kein Staat . Denn jeder Staat so'! wtvigstenii
Grenzen haben. Das gibts bei Albanien « ich:. Griechen¬
land, Südslawien und Italien streiten sich dm u,... Alle wol¬
len auch „Einfluß " auf dieses untergeordnete Staatsleben
haben. Und nun lauern sie alle drei, Gewehr bei Fuß , aus
den Augenblick, wo sie von der bedrängten Regierung oder
von den aufständischen Banden ins Land selbst zu Hilfe ge¬
rufen werden. Und nachher wird jeder in seiner angebore¬
nen Bescheidenheitschauen, ob er nicht das größte Stück er¬
wischst. —

Aufgeregt endlich such zur Zeit auch die Japaner,
lkej» Aksuder ! Der Amerikaner  läßt alle herein, neuer-

die Deutsche«, wenn auch mit «irrem bestimmte«
Wer die Japaner Werhaupt nicht. Dies«
xmderungsgesetz, das die Türe dicht vor der

fapaners zuwirst, hat im unruhigen Erdbebemcmd
Ünroillstr erregt. Amerikanisch« Waren wurde«

WchkMerk. Re MMikLBee selbst würden , wo man Gr «!
mHchtig war , aufs mchöDchste bolMgt . Und es fehlte nich
viel, so hätte man den japanische» Botsthaster in Washmg
ton abberufen. Dos bedeutet »ach de» Regeln interoatio
naler Gepflogenheit Krieg. Na, so weit wird es bis nwrgei
und übermorgen nicht kommen. Die Japaner haben mfokgj
des Erdbebens so unendlich viel gelitten, daß sie in den nach
sten Jahren sich alle Mühe geben müssen, um nur auch ihr»
Flotte auf den letztjährigen Stand heraufzubringen. Abe>
sie werden es fertigbringen. Dafür garantiert der zäh,
Patriotismus dieses ausstrebenden Volkes, dem kein Opsei
für das geliebte Vaterland zu groß ist. —

Wenn 's nur auch so bei uns m Deutschland wäre ! Nein
wenn man so das Treiben der Parteien , diesen „Krieg alle,
gegen alle" miterleben muß, dann könnte einem aller Glaub«
an unseren so oft versprochenen und so heiß ersehnten „Wie¬
deraufstieg" gründlich vergehen, 's ist zwar gut, daß de,
Reichstag zur Zeit keine Vorstellungen gibt. Aber beschämend
sst für uns Deutsche, daß in einem Ausschuß des Reichstags,
m dem „Ausw ärt  i g en  A uss  chuß ", in welchem natur¬
gemäß sehr heikle Dinge besprochen werden müssen, eins
Partei , nämlich die Kommunisten,  das Einhalten der
Vertraulichkeit, also des Schweigegebots schlechtweg ver¬
weigern. —

Wenn wird 's endlich einmal besser bei uns ? Oder heiß!
es — Gott verhüte es — schon bei uns : „Wo das Aaas ist
sammeln sich die Geier?" — ,

I« «k«r MWemWeat NmäreW.

Neue Nachrichten
' 1597 deutsche Gefangene

Berlln , 19. Zum. Nach einer dieser Tage erschienenen
Favasmeldung sollen nur noch 58 Deutsche iin besetzten Ge-
riet gefangen gehalken werden. Demgegenüber erfahren die
Blätter von unterrichteter Seite , daß sich in den Gefängnissen
»er französischen Zone immer noch 1457 und in denen der bel-
pschen Zone 140, zusammen also 1597 Deutsche, befinden.

Personalabbau und künftige Reichsbahn
Berlin , 20. Juni . Zu den neuen Tendenzmeldungen de>

Telegraphen-Union Wer die angebliche Absicht der Sachver
ständigen, einen neuen Personalabbau von de,
Reichsbahn  zu fordern, wird der „Voss. Zeitung " au<
bester Quelle folgendes mitgeteilt: Die Sachverständigen, ins
besondere die beiden Eifenbahnfachleute, bestreiten aufs ent>
schiedenste, daß tine solche Forderung aufgestellt oder aucl
nur diskutiert worden ist. Be, den Vorarbeiten des Sachver¬
ständigenkomitees um die Jahreswende war die Frage de-
Personalabbaues in Erwägung gezogen worden. Da abe,
inzwischen von der Regierung selbst der Personalbestand de,
Reichsbahn stark abgebaut worden ist, halten die Sachver¬
ständigen eine weitereVerminderung nichtmeh,
für erforderlich.  Es besteht bei ihnen daher auch
keinerlei Absicht, das Problem etwa erneut in Erwägung zr
stehen. Alle anderslautenden Nachrichten entsprechen nich!
den Tatsachen.

Bundeskanzler Dr . Seipel aus dem Wege der Besserung
Berlin , ssn dem Befinden des Bundeskanzlers Dr . Sek-

>>e l ist, wie die Blätter ans Wien melden, eine solche Besse¬
rung zu verzeichnen, daß ihm die Aerzte erlauben, für kurz»
Zeit das Bett zu verlassen. Auch erwägt man bereits , dev
Bundeskanzler demnächst aus dem Krankenhaus in ein Sana¬
torium überzuführen.

Vas Märchen von militärischen Plänen gegen die Besatzung
Berlin , 20. Juni . Das Pariser „Journal " bringt einen u. a,

auch von dem diplomatischen Berichterstatter der . Daist
Mail" aufgegrisfenen Bericht, wonach die französische Regie¬
rung seit längerer Zeit sowohl aus dem besetzten Gebiet, wir
auch aus dem unbesetzten Deutschland Informationen er¬
halten habe, die von militärischen Plänen gegen
die französische Besatzung  im Ruhrgeblek wissen
vollen. Demgegenüber wird von maßgebender amtliche,
Stelle festgestellt, daß selbstverständlich derartige Pläne in
Deutschland von keiner militärischen oder zivilen Stelle auch
imr dr Erwägung gezogen worden sind. Desgleichen belieben

Uchk'Dle geringsten Anhaltspunkte dafür, daß einzelneM
satpersonen in Deutschland sich mit Plänen dieser Art h-
saßt haben. Solche Pläne würden von der Aeichsrrgier^
»uch sofort unterdrückt worden sein. Die Meldung ^
.Journal " ist also völlig aus der Luft gegriffen, das lM
die französische Regierung hat derartige Nachrichten nicht".,
halten, oder aber die französischen Nachrichtenstellensintj,.
zendwelchen Schwindlern zum Opfern gefallen, die auS^
winnsüchtiger Absicht solche Informationen erfunden

Herriot erhält dks Veckouen der Lämmer
Paris. 20. Juni. Die Nachtfktzung der Kammer began,

»ach 10 Uhr. Die Debatte Wer die allgemeine Politik
ftscheruug wurde fortgesetzt. Es kam zu einer dramatische
Auseinandersetzung Wer die Politik der Regierung gege»
»der Elsaß - Lothringen.  Der der Rechten «ngG
rende Abgeordnete Soulier  interpellierte Herriot, «,,
>em er den-Standpunkt vertrat , daß eine vollkommene Gleich
stellung unmöglich sei. Dagegen erhob der neugewählte 8»
zialist Weil  Widerspruch und erklärte, daß die Mehrheit ch
Elsässer und Lothringer sich für die Beendigung des Aus¬
nahmezustandes aussprach. In der Mitte hört man prote¬
stieren: „Nein, nein, nein !" Schließlich gab im Namenm
21 lothringischen Abgeordneten Abg. Schumann  eine Er-
Ilärung ab. Er bemerkte, es entspräche den demokratischen
Grundsätzen, wenn zuerst die Vertreter von Elsaß-Lothringen
gehört würden . Von 24 Abgeordneten hätten ihn 21 beaus¬
wagt, gegen die Erklärung des Ministerpräsidenten zu spw
hen. Der Abgeordnete Weil könne also für die drei übriges
Abgeordneten nicht die Mehrheit der Wähler in Anspruch
nehmen. Herriot  erklärt , die Regierung habe recht, sich
iber die Worte des Abgeordneten Schumann zu wundern.
8s könne kein Konkordat in Elsaß-Lothringen geben, da das
Konkordat in Frankreich abgeschafft sei. — Abg. Francois
'uft : Das -verstehen Sie nicht. — Schumann bemerkt, dar
Konkordat bestehe tatsächlich in drei Departements Mit«.
— Abg. Fabry fügt hinzu: Es ist nicht möglich, daß Regie-
:ung und Kammer nach vier Jabren nach dem Krieg nicht
Rücksicht auf die soeben gehörten Worte niinmt. — Me M-
xrtte wird darauf geschlossen. Es kommt bei Erläuterung
»er Abstimmung zu ungeheuren Tumultszenen, die schließlich
in eine Schlägerei ausarten . Im Namen der kommuniWn
Gruppen verliest Abg. Garchery, der mit dem Ruf : „Es ich
sie russische Revolution !" empfangen wird , eine Erklärung.
Als er die Tribüne heruntersteigt, wird er heftig von den To-
»ialisten angegriffen. Die sozialistischen Abgeordneten Pnvtz
und Claussat griffen den Abgeordneten mit Faustschlägm an.
Weitere Kommunisten und Sozialisten beteiligen sich an de,
Schlägerei. Als Marly seinen Leibriemen löst, sich,aus ein«
Bank stellt und mit dem Riemen in der Luft herumsuchteit.
bleibt dem Präsidenten nichts anderes übrig , als die Sitzung
jmfzuhsben und die Tribünen räumen zu lassen. Nach
Wiederaufnahme der Sitzung erklärte der der radikalen
Linken (Partei Loucheur) angehörende Marchais , feine Frak¬
tion mache Vorbehalts hinsichtlich des Programms der Re¬
gierung, namentlich in der Frage der Aufhebung der Bai¬
schaft beim Vatikan; spreche ihr jedoch das Vertrauen au;
Darauf .wird zur Abstimmung geschritten. Mit 313 gem
234 Stimmen billigt  die Kammer die Erklärungen di
Regierung im Vertrauen  darauf , daß sie die durch da¬
allgemeine Stimmrecht am 11. 5. bestätigte Politik durch¬
führen wird.

Die Ruhrbeschung ein schlechtes Geschäft
Paris , 20. Juni . Nach einer Nachtsitzung, die bis Mitter¬

nacht gedauert hatte, ist Las Vertrauensvotum sü>
die Regierung mit 313 gegen 234 Stimmen aa-
genommen  worden . Nach Wiederaufnahme der Sitzms
ergriff Herriot  von neuem das Wort . Er erklärte, tat
die Regierung vor allem eine Politik des Budgtt
gleichgewichts  befolgen werde. Nachher kam Herri«
auf die Außenpolitik zu sprechen. Er sagte, die RuhrbeieiM
habe im ganzen einen Ueberschuß von 1113 Millionen Gold-
mark̂ d. h. 500 Millionen Papierfranken , abgeworfen. M
Zahl sei aber noch zu diskutieren. Es genüge nicht, du
Ruhrbesetzung  zu loben, um vergessen zu lassen, das
durch eine andere Politik weitaus besser«
Ergebnisse hätten erzielt werden können
Man müsse sich zunächst fragen , warum Frankreich im Jahr«
1922 die ihm zuerkannten 950 Millionen Sachleistung^
nicht benutzt habe. Der frühere WiederaufbauministerRes-
del ergreift das Wort zu einer Zwischenerklärung. M
Schuld an der Nichtbenutzung der Sachleistungen sei
Deutschland gelegen, das immer ausgervichen sei, wen»
Frankreich eine größere Bestellung habe machen wollen, i -l
herriot  läßt sich durch diese Erklärung nicht beirren wu
bemerkt, daß Frankreich von den zuerkannten 950 nur
Millionen benutzt habe, und zwar ausschließlich für Kohle»
und Koks. Die übrigen 750 Millionen seien gar nicht
Verwendung gelangt. Durch die Ruhrbesetzmrg habe>»ao
somit 500 Millionen Franken gewonnen, während mo»
ahne diese allein durch Sachleistungen 750 Millionen W
bekommen können. - ,

Jetzt kommt die von Poincare  so oft bestrittene Wa»-
heit ans Lickst; Was sagt wohl Poincare dazu?

Das Rollet nicht alles weiß
London, 20. Juni . Die „Morningpost" veröffentlicht̂

längeres Interview , das General Rollet  ihrem Kor
spondenten gewährt hat. Rollet erklärte danach, daß diem ^
lärische Macht Deutschlands fortschreitend zunehme. W >
man die deutsche offizielle militärische Literatur studiere, g.
lange man zu der Ueberzeugung, daß man darin ausicmv
lich Offensivoperationen finde. Es seien ausdrücklich
Weisungen an alle militärischen Kommandos erlassen
den, um die Truppen für eine rasche Mobilisation vorz
reiten und es seien Kontrollbüros in allen ausländischen
sulaten eröffnet worden, um im Falle einer Mobckisan
im Auslande befindlichen wehrfähigen Deutschen ra^
erreichen. Die Stärke der deutschen Armee dürftê mit̂ ^
Mann angenommen werden, da außer der Reichswehr au
die Schutzpolizei militärisch organisiert sei. Die ch
kontrolle sei sozusagen unmöglich (also bleiben lassen)-
die Rekruten nicht mehr an bestimmten Daten

Kontrolle der Munitionsfabriken sei ebEwürden. Die
unmöglich geworden ...
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Rebrigens soll Rollet erklärt haben , die R ä u m u n g d e r
Auhr  und eine Freigabe der Pfänder werde in keinem
Falle nach Annahme des Dawes -Gutachtens erfolgen , wie
Deutschland irrtümlich glaube , sondern erst, nachdem
Deutschland das Gutachten in allen seinen
Teilen erfüllt  habe.

Zum Fall Matteotti
London , 19. Juni . Der Generalrat des britischen

Newerkschaftskongresses  u . der Vollzugsausschuß
der britischen Arbeiterpartei , sowie Mitglieder des gemein¬
samen internationalen Ausschusses drückten in einer Ent¬
schließung ihre tiefe Entrüstung aus , daß Matteotti  ein
Opfer der Gewalttäiiakeit des Faszismus wurde . Wer auch
immer die tatsächlich Schuldigen seien, die britische Arbeiter-
Haft sei der Ansicht, daß die Führer des Faszismus für Mat-
Kottis Tod moralisch verantwortlich seien.

Rom , 20. Juni . Der Gewerkschafkskmnd hak endgültig be¬
gossen , die Gedächtnisfeier für Matteotti  am
?5. Juni auf eine fünf Minuten lange Arbeiks-
snterbrechung  zu beschränken und von jedem Streik
rbzusehen. ^

Rom , 20. Juni . Schon die ersten Verfügungen des neuen
Ministers des Innern , Federzoni,  lassen eine gründliche
Aenderung der bisherigen Taktik des Ministeriums des In¬
dern erkennen . So ist im Monte Aittorio die Nachricht mit
Denugtuung ausgenommen worden , daß in Savogna Faszistea
»erhaftet wurden , weil sie die Zeitungspakete der Oppositions-
»lätter am Bahnhof verbrannt hatten . Außerdem erteilt der
Minister Federzoni keine Bewilligungen für Spielhäuser . Der
»eue Generaldirektor der Polizei hat die Absetzung all« '
Beamten verfügt , die sich bei den Fahndungen dieser Tag«
mchlässig gezeigt haben . Diese Maßnahme macht im ganzes
?ande einen sehr guten Eindruck.

Paris »20. Juni . Die sozialistische Kammerfrakkion brachte
zestern eine Resolution ein , worin anläßlich des Verschwin¬
dens des italienischen Abgeordneten Matteotti  der poli-
üsche Mord mißbilligt und dem italienischen Parlament das
Beileid ausgesprochen wird . Diese Tagesordnung wurde am
Schlüsse der gestrigen Nachtsthung durch Händeaufhcben an¬
genommen. Die Kommunisten stimmten dagegen . Namens der
Regierung erklärte Herr iok,  die Regierung mache den
Vorbehalt, welchen die Achtung vor der Souvernämtät der
italienischen Regierung erfordere.

*

Mexiko und England
London, 20. Juni . Präsident Obreaon  hak dem Korre¬

spondenten - er . United Preß " in Mexiko ein Interview er¬
teilt, in dem er seiner Befriedigung darüber Ausdruck gibt,
daß der Zwischenfall zwischen England und Mexiko in
freundschaftlicher Weise beigelegt  worden sei.
Indem die englische Regierung beschlossen habe , Cummins
»bzuberufen. «Daily Telegraph " schreibt zu diesem interview,
daß Präsident Obregcn die Lage ganz falsch aufzufassen
scheine. Es könne deshalb von einer friedlichen Lösung des
Konfliktes nicht die Rede sein, sondern in T a k u n d M y h r-
j»eit habe England die Beziehungen zu Me¬
xiko abgebrochen.

Wieder ein Attentat auf einen belgischen Offizier
Brüssel , 20. Juni . Donnerstag morgen ist in dem Zuge

ßöln-Ostende der belgische  Leutnant Ban Dieren ange-
zriffen und durch einen Revolverschuß schwer verwundet wor¬
den. Der Angriff ereignete sich in der Nähe des Tunnels von
Frooz. Der Angreifer konnte entkommen , während der Ber¬
ichte ins Spital geschafft werden mußte.

Württemberg
Stuttgart , 19. Juni . Teuerungszahl en . Jn  de,

Zeit vom 11.—18. Juni betrugen die Kosten für eine fünf
köpsige Familie ohne Bekleidung -1t 115.72, in den voran
gegangenen sieben Tagen (4.— 11. Juni ) -K 116 .05 und in
Maidurchschnitt -K 118.46. Die Indexziffer ging zurück vor
l19.13 (Maidurchschnitt ) auf 116.90 (4.—11. Juni ) und 116 .6t
<12.—18. Juni ). Gegenüber dem Friedensstand ergibt siä
aber immerhin noch ein Plus von 16,6 v. H. und bei Ein-
cechnung der Betteidung von 27,3 v. H.

Zur Aufwertung von Renken und Abfindungssummen
Die Auswertung von Unterhaltsrenten ist anerkannt und sin
Massig erklärt worden , während Abfindungen über Unter¬
haltsrenten auch nicht unter dem Gesichtspunkt von Trer
and Glauben und der Verkehrssiitte der Auswertung unter¬
liegen. ^

Auszahlung der Veamkengehalter . Beamte , die aus
Grund der Abbauverordnung oder wegen Aufhebung ihrer
bisherigen Dienststelle zum Abbau gekommen sind, sink
wahrhaftig ihren Amtsgenossen gegenüber wirklich finanziell
und seelisch hinreichend geschädigt . Jetzt müssen sie auch
noch auf die Nachzählungen von 1. Juni warten . Mährens
die Beamten der Amtsgerichte , Oberämter usw . sowie di«
Reichsbeamten schon seit 10. und 11. d. M . im Besitze ihrer
Nachzahlungen sind, haben die Pensionäre und abgebauten
Beamten noch nichts . Könnte denn hier nicht einmal ein
gerechterer Ausgleich geschaffen werden ? Wie steht es denn
mit der vielgerühmten Solidarität der Beamten selbst?

Zwangsenkeignung . Durch Verordnung des Staatsmini-
stsriums ist die Deutsche Reichsbahn ermächtigt worden , für
die Erweiterung des Reichsbahnhofs Echterdingen  und
den Umbau der anschließenden freien Strecke nach Bernhau¬
sen auf Markung Echterdingen die nach dem genehmigten
Plan erforderlichen Grundstücke und Rechte an Grundstücken
>m Wege der Zwangsenteignung  zu erwerben . Di«
durch die Bauarbeiten berührten Wege sind, soweit erforder-
«ch, zu verlegen und ihre Schienenübergänge der neuen
Höhenlage der Bahn anzupassen.

Herstellung von Branntwein aus Obst. Die Verfügungen
des Ernährungsministeriums über das Verbot der Herstel¬
lung von Branntwein aus Obst sind aufgehoben morden

Ausstellung des Deutschen Ausland -Jnstituts . Das
r-.ntsche Ausland -Institut hat sich aus Anregung der Ber-
mmalter der Gartenbau - Ausstellung  entschlossen.

einen Teil seiner Ausstellung , besonders eine Mexikanisch« -
Sonderschau , den Besuchern der Gartenbauausstellung iv
unmittelbarer Verbindung mit dieser zugänglich zu machen.
Es ist erfreulich , daß in den letzten Wochen die Ausstellung
des Instituts einer neuen Ordnung und Ausstellung unter-
zogen werden konnte , und daß sie nun mit der Eröffnung
der Gartenbau -Ausstellung auch weiteren Kreisen zugäng¬
lich wird . Die Gartenbauausstellung erhält damit einen be¬
sonderen Anziehungspunkt.

Vom Stadion . Das Schwimmbecken  auf der Bade¬
insel ist nun nahezu fertiggestellt . Zurzeit werden die An-
kleideaelegenheiten erstellt . Es steht also nicht mehr lang«
an , daß die Badeinsel in U n t e r t ü r kh e i m der Oefsent-
lichkeit übergeben werden kann.

Freilichttheater . Nach umfangreichen Ereuerungsarbei-
ken, sowie einem An - und Neuaufbau der Bühne des Frei¬
lichttheaters im Bopserwald nach Entwürfen von Architekt
Konsul Suter  beginnen am 23. Juni die Proben zu W i l°
Helm Teil.  Die Leitung der diesjährigen Spielzeit hat
wie vor zwei Jahren der Oberregisseur und Direktor Ernst
Stockinger.  Es sind von den ersten Theatern Deutsch¬
lands hervorragende Künstler verpflichtet.

Ein Ausreißer . Einer der kommunistischen Tscheka-An-
gehörigen , die hier in Untersuchungshaft sind, ging , als er dem
Untersuchungsrichter vorgeführt werden sollte, durch und ent¬
kam zunächst nach der Ulrichstraße . Wachmannschaften , Pu¬
blikum und die Insassen eines Prioatautos beteiligten sich
an der Verfolgung . Der Ausreißer überstieg eine Garten¬
mauer in der Werastraße und wurde gefaßt , als er den
Garten auf der anderen Seite wieder verlassen wollte.

Radfahren mlt Sensen . In der gegenwärtigen Zeit der
Heuernte sieht man vielfach Radfahrer mit einer Sense oder
Heugabel auf die Wiesen hinausfahren . Dabei wird das
Handwerkszeug von den Radfahrern öfters so gehalten , daß
leicht ein Unglück passieren kann . Insbesondere ist es ge¬
fährlich , wenn junge Leute die Sense nach außen Halten , in
scharfem Tempo durch enge Straßen oder um scharze Kurven
fahren . Vorsicht ist im Interesse des Fahrers und der Leute,
an denen er vorbeifährt , am Platze . Am besten wäre es,
wenn die Sense mit einer Schraube gelöst und beim Fahren
nach innen geklappt würde.

Spielplan der Württ . Landestheakcr . Großes Haus:
Sonntag , 22. Juni : Tristan und Isolde ; Mittwoch : Salome;
Freitag : Eugen Onegin ; Samstag : Der fidele Bauer ; Sonn¬
tag , 29. Juni : Die Meistersinger von Nürnberg . — Kleines
Haus : Sonntag , 22. Juni : Don Carlos ; Montag : Limo,
der große beständige Diener ; Dienstag : Ariadne auf Naxos;
Donnerstag : Rodelinde ; Freitag : Wer weint um Juckenack?
Samstag : Don Carlos ; Sonntag , 29. Juni : Pension Schöl-
ler ; Montag : Wer weint um Juckenack?

Zusammentritt des Landtags . Wie wir hören , wird der
Landtag am Freitag , den 27. Juni , zu einer kurzen Tagung

! zusammentreten , bei der vor allem der Entwurf eines Ge¬
setzes zur vorläufigen Regelung des Staatshaushaltes für
das Rechnungsjahr 1924 zur Erledigung gebracht wer¬
den soll.

Aus dem Lande
Hellbraun , 20. Juni . Das Neckarhotel Gewerk-

ichaftshaus.  Eine Gewerkschafts - und Betriebsrätevev-
scmimlung beschloß nahezu einstimmig , in Verhandlungen
über den Ankauf des Neckarhotels einzutreten . Als Kauf¬
preis wurden je nach Einschätzung des im Bau befindlichen
Anbaus 200—250 000 -K genannt . Der Kaufpreis soll durch
Genossenschaftsanteile aufgebracht werden . Der bisherige Be-
'itzer des Neckarhotels soll sich zum Verkauf gezwungen sehen,
weil er einen zur Fertigstellung des Anbaus nötigen Kredit
in , das schuldenfreie Anwesen von 18 000 von keiner hie¬

sigen Bank bekommen haben soll. — Es ist bedauerlich , daß
damit abermals ein Hotel eingeht . Umso erfreulicher wäre es,
wenn das frühere Hotel Royal , das die Eisenbahnverwaltung
wieder abstoßen will , seiner früheren Bestimmung zurück¬
gegeben würde.

Heilbronn , 19. Juni . Ueberfahren . Ein Last¬
kraftwagen  fuhr , vom Güterbahnhof kommend , der
Stadt zu und bog in die scharfe, unübersichtliche Kurve zu
der Eisenbahnüberführung ein . In diesem Augenblick kam
ein hier wohnhafter , 30 Jahre alter Kaufmann mit einem
Fahrrad  in entgegengesetzter Richtung auf den Lastkraft¬
wagen zu. Als er diesen erblickte, sprang er , um ein Unglück
zu verhüten , sofort vom Rad ab . Hiebei kam er auf der
Mitte der Straße zu Fall und geriet unter das Hinterrad
des Lastkraftwagens , das ihm über den Kopf hinwegg 'ng
und seinen sofortigen Tod herbeiführte . Die kriminalpoli¬
zeilichen Erhebungen über die Schuldfrage sind noch nicht ab¬
geschlossen.

Schützings », OA . Maulbronn , 19. Juni . Verbrannt.
Das allein zu Hause weilende 14jährige Töchterlein Lydia
der Familie Johann Frick wollte dem Brüderchen auf einem
Spirituskocher die Milch warm machen . Infolge eines Luft¬
zugs schlug die Flamme an den Vorhang , der in Brand ge¬
riet . Das Kind wollte löschen, geriet aber selbst in Brand.
In seiner Verzweiflung rannte es ins Nachbarhaus , wo es
niemand ankrcf , und dann in den Orksbach . Die Brand¬
wunden waren aber inzwischen so stark gxworden , daß das
Mädchen , ins Krankenhaus Maulbronn verbracht , dort
abends nach schrecklichen Qualen starb.

Schorndorf , 19. Juni . Ertrunken.  Der 20jährigs
Karl Holzapfel von hier nahm abends in der Rems ein Bad,
bei dem ihn ein Schlag getroffen haben muß . Wohl konnte
der Ertrunkene noch Hilferufe von sich geben , aber bis Her¬
beieilende zur Stelle waren , war der Körper schon im Wasser
verschwunden . Nach längerem Suchen konnte die Leiche ge-«
borgen werden.

Hall , 19. Juni . Meineide . — Kindskökung.  Das
Schwurgericht hat den 57 Jahre alten verheirateten Lanü^
Wirt Christian Geist von Ohnhoiz wegen Meineids zu 4>Ä
Monaten Gefängnis und den 55 Jahre alten verheiratetes
Arbeiter und Händler Karl Kircher  von Flößholz Ede-
ttnkersteinbach , OA . Oehringen , wegen Beihilfe zum Mein¬
eid zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt . Kircher halte in
Oehringen ohne Handelserlaubnis ein Quantum Butter zu
verkaufen gesucht. Gegen den Strafbefehl von 20 Mark er¬
hob er Einspruch und gab unter Eid an . daß er einen Teil

oer --ourrer im nusrrag von «seist mitgenommen und zu verz
kaufen gesucht habe , was Geist unter Eid bestätigte . Ist
Wirklichkeit hatte aber Geist die Butter gekauft und be¬
zahlt . — Die 23 Jahre alte ledige Dienstmagd Karolins
Eller  von Meiler , OA . Gaildorf , wurde wegen Meineids
und Anstiftung hiezu zu 2 Jahren 9 Monaten Gefängnis
und 4 Jahren Ehrverlust , der 21 Jahre alte Dienstknechl
Alois Heinz  von Skeinbach , OA . Hall , wegen Meineids
zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust
verurteilt . Es handelt sich um eine Alimentensache . — We¬
gen versuchter Kindskötung erhielt die nicht in Hafk befind¬
liche 21 Jahre alte ledige Dienstmagd Rösle Lumpp  von
Scheppach , OA . Wernsberg , die gesetzliche Mindeststrafe von
6 Monaten Gefängnis.

Rehren OA . Tübingen , 20. Juni . Au tau ns all . Dr.
Schreiber aus Stuttgart verunglückte auf der Straße
Hechingen —Tübingen mit seinem Auto . Infolge Versagens
des Steuers wurde das Auto in das Ackerfeld geschleudert,
den Besitzer und Chauffeur unter sich begrabend . Schreiber
wurde am Hals schwer verletzt durch Splitter der zerbroche¬
nen Windscheibe . Ein zweites Auto , das ausweichen wollte,
mußte stark bremsen , wodurch die Bremse abgerissen und der
Wagen beschädigt wurde.

Ebingen , 19. Juni . Dieunvermei dl ! che Zigarre.
Das Polizeiamt hat in mehrmaligen Kontrollen in den hie¬
sigen Lichtspielhäusern festgestellt, daß Besucher während de«
Vorstellungen rauchen . Diese Unsitte hat sich hier derart ein¬
gebürgert , daß sich das Polizeiamt veranlaßt steht, mit allen
zur Verfügung stehenden Mitteln dagegen einzaschreiten.
Die Beamten der Schutzmannschaft und der Kriminalpolizei
sind angewiesen , unnachsichtlich gegen solche Personen vör-
zugehen und Anzeige an die Staatsanwaltschaft zu erstatten.
Gleichzeitig wird aus die Bestimmung , daß Jugendliche bis
zu 18 Jahren nur zu Jugendvorstellungen zugelassen sind,
hingewiesen.

Biberach OA . Heilbronn . 20. Juni . Schwerer Un¬
fall beim Böllerschießen.  Beim Böllerschießen er¬
litt auf bis jetzt unaufgeklärte Weise ein 68jähriger Mann
namens Pfitzenmaier sowie zwei jüngere Leute namen-
Scholl und Bailer schwere Verletzungen . Alle drei wurden in
das Krankenhaus nach Heilbronn geschafft. Pfitzenmaie«
mußte ein Arm und ein Bein , Scholl ein Bein abgenommev
werden . Bailer trug schwere Kovfverletzungen davon un!
ist bis jetzt noch bewußtlos.

Würkk . Gartenbauausstellung . Heute findet die Eröff¬
nung der Württ . Gartenbauausstellung in Stuttgart statt;
die den Zweck hat , die Bevölkerung auf die Schönheit und
das Wesen der Blumen nud Pflanzen aufmerksam zu ma¬
chen und der Allgemeinheit die Natur und ihre wundervoll«
Schönheit näherzubringen , sowie dem Fachmann , der im
August zu dem hier staktfindenden Deutschen Gärtnerkag
kommt , nach den letzten Jahren der Verflachung neue An¬
regung zu geben . Der Ausstellungsraum befindet sich aus
dem ehemaligen Inkerims -Theaterplah , dem früheren könig¬
lichen Privalgarken , sowie der anschließenden Kafttmien-
allee neben dem Kunskgebäude , woselbst auch die Industrie¬
ausstellung unkergebracht ist. Die Ausstellung zerfällt in ein«
Dauerausstellung im Freien und eine Halhnausstcilung.
Außerdem findet bis September wöchentlich eine Sonder-
sckau statt , die die Erzeugnisse der einzelnen Zweige deS
vi rkkembergischen Gartenbaus veranschaulicht . An die Aus¬
stellung ist eine besonders reichhaltige Schau des Deutsche «!
Ausland -Instituts angcgliederk . die in einer Wandelhalle de4
privakgarkens zu sehen ist und im wesentlichen ausländlschs
Produkte umfaßt.

Erschließung wertvoller Serpentinsteine bei
Zöblitz im Erzgebirge

Aeußerst wertvolle Serpentinsteinvorkommen wurden
kürzlich an mehreren Stellen unweit des Ortes Zöblitz im
sächsischen Erzgebirge erschlossen. Die Aufschließungsarbei¬
ten sind von der Firma Serpentin A .-G . Zöblitz (Erzgebirge)
in Angriff genommen worden , der das gesamte , seit Jahr¬
hunderten bekannte Vorkommen bei Zöblitz gehört . Die
Aufschließungsarbeiken haben bereits jetzt zur Feststellung
umfangreicher Serpentinsteinlager geführt , die besonders
wertvoll ' durch das Vorkommen verschiedener farbenpräch¬
tiger Edelserpentine sind. Das sehr polierfähige Gestein er¬
scheint in wundervollen Farbtönungen . Prachtvolle Ser¬
pentinsteine , die ein tiefdunkles Rotbraun , ein intensives
Gelbgrün mit schwarzen Tupfen und ein Dunkelgrün mik
schwarzer , wellenartiger Zeichnung zeigen , sind besonders
bemerkenswert.

Zöblitz, auf dem Kamm des sächsischen Erzgebirges ge¬
legen , ist bekannt durch seine reichen Serpenkinsteinlager
u-'.d berühmt durch seine Industrie , die das edle Gestein zu
Gegenständen des Kunstgewerbes , zu Schreibzeugen , Scha¬
len , Ziersäulen , zu Ilrnen und Wärmsteinen verarbeitet.
Zur Ausschmückung von Innenräumen hak der Zöbliher
sächsische Serpentinstein schon zu Zeiten der sächsischen Kur¬
fürsten im 16. und 17. Jahrhundert bei vielen kirchlichen
und profanen Bauten Verwendung gefunden . Aus neuerer
Zeit sind allbekannt die wirkungsvollen Wand - und Treo-
penverkleidungen in den sächsischen Elbschlössern und im
Dresdner Opernhaus.

Die Erschließung der neuen Serpenkmsteinvorkommen,
bei Zöblitz bedeutet eine wertvolle Bereicherung der deut¬
schen Edelgesteine . Ihre Farbenschönbeik und Reichhaltig¬
keit hak Deutschland nicht nur vom Bezug fremdländischer
Serpenkipskeine unabhängig gemacht , sondern zu einem von
Iabr zu Iadr steigenden Erpork kunstgewerblicher Erzeug¬
nisse aus Zöbliher sächsischem Serpentinstein nach all« »
Ländern der Erde geführt.

Fmliekt ml de«WlWHMriesmkr«
sir die deutsche Rothilse.

Diese Kummer umsaßt8 Seite«.
-ie;« die illustrierte Anlage„Feierstunden".
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Bekämpfet die Obstschädlinge!
Die Blutlaus.

Dar Vorhandensein der Blutlaus , die horzugrweise dar
Feld ihrer verderblichen Tätigkeit auf die Apfelbäume ver¬
legt , aber mitunter auch auf Birnen , Quitten und Weißdorn
anzutreffen ist, erkennt man an einer schneeweißen, flockigen
Masse, dem Flaum , der den Hinterleib der Tiere wollarltg
bedeckt. Die Blutlaus ist wahrscheinlich erst zu Anfang der
19. Jahrhunderts aus Amerika, dem wir übrigen « noch an¬
dere Baumschädltnge und Baumkrankheiten zu verdanken
haben, nach Europa eingeschleppt worden , jetzt aber schon in
ganz Deutschland allgemein verbreitet. Die einzelnen Tiere
find kaum größer alr zwei Millimeter und honiggelb bi«
bräunltchrot gesärbt. Zerdrückt man sie, so geben sie einen
rotbraunen Saft von sich, der ihnen zu ihrem Namen ver-
holfen hat. Man unterscheidet geflügelte und ungrflügelte
Läuse. Im Sommer vermehren sich die Tiere ungemein
schnell, wie alle BlattlauSarten , zu denen auch sie gehören,
und zwar findet die Vermehrung hauptsächlich durch Leben-
dtggebären statt. Während der Sommer « wird etwa alle
zwei Wochen eine neue Generation zur Welt gebracht. Die
geflügelten Tiere , die am Ende de« Sommer « auSfltegen,
tragen zur Weiterverbrettung deS llebel « bet. Im Spät¬
herbst legt jede« Weibchen ein sogenannter Winterei , auS
dem eine Larve aurkriecht, die, nachdem sie zwei Häutungen
durchgemacht hat, am Wurzelhals der Baume « überwintert.
An geschützten Stellen , z. B . in starker, rissiger Borke, über¬
wintern außerdem einzelne Individuen der Sommer-
generatton.

Die Blutläuse siedeln sich besonder« an Wundstellen
und Abschnittflächen an, wo sie ausgedehnt « Kolonien bilden.
Der wollige Flaum , der durch eine WachSauSscheidung ge¬
bildet wird, schützt die Kolonie gegen Wetterunbilden und
feindliche Insekten . Besonderr stark sind die Anstedlungen
aus der unteren und der Schattenseite der jungen Triebe.
Die Blattläuse ernähren sich von dem Safte der befallenen
Objekte. Da ihre Saugrüffel nicht zum Durchbohren starker
Rindenteile geeignet sind, so finden wir sie immer an den
Stellen , wo junge Rinde ist oder wo sich solche bildet, also
an den zartesten Trieben und an frischen UeberwallungS-
rändern von Wundstellen oder Schnittflächen.

Nur demselben Grunde siedeln sie fick auch auf bloß¬
gelegten Wurzeln an. Sie bohren ihren Rüffel bi» in die
Kambiumschicht, den sogenannten Splint , und rufen dadurch
eine anormale Zellbildung hervor, die zu einer wulstarttgen
Austreibung der Zweige oder der befallenen Rindenpartien
führt. Da « Gewebe dieser Wülste ist jedoch weich und
schwammig und wenig widerstandsfähig . Die Wülste platzen
bei Frostwetter leicht auf und sterben ab. Die Beschädigun¬
gen schreiten fort, bi« sie zum Absterben erst einzelner Neste
und endlich der ganzen Baume « führen.

Der Schaden , den die Blutläuse alljährlich in Deutsch¬
land anrichten, ist unberechenbar, und man wird er verstehen,
wenn alle beteiligten Kreise diesen Feind der Obstbaues
energisch bekämpfen.

Wo die Blutlau » auftritt , genügt eS nicht, einzelne
Bäume von ihr zu säubern, sondern da müssen alle angren¬
zenden Gärten oder Anpflanzungen auf BlutlauSvorkommen
untersucht und dementsprechend behandelt werden. Die ge¬
fährlichsten BlutlauSherde bilden alte Stümpfe von gefällten
Apfelbäumen , die während de« Sommer « in der Pflanzung
verbleiben . Sie sollten deshalb unter allen Umständen vor
dem Mai zerhackt und vernichtet werden. An ihnen ent¬
stehen Tausende von lebendig debärenden Muttertieren , von
denen jede« einzelne zum Hervorbringen einer Sommer¬
kolonie genügt.

Die Mittel , mit denen die Blutlaus be¬
kämpft wird , sind recht zahlreich.  Wenn da«
Auftreten der Blutläuse schon sehr überhand genommen hat,
wird man gut tun , alle befallenen Zweigspitzen abzuschneiden
und zu verbrennen. Wo die Kolonien noch klein sind, wer¬

den sie , erdrüät und abgebürstet. G» wird empfohlen, die
befallenen Stellen mit einer Mischung aur Tabakwaffer und
Schmierseife oder mit hetßgemachtem Schweineschmalz einzu-
retben. Zur Bekämpfung der Blutlaus finde!! ferner: Anti-
sual, Anttnonin mit Petroleum vermischt, graue Oelfarbe,
Petroleum -Emulsionen , Knodalinlösungen von 1 : SO oder
das sogenannte Neßlersche BlutlauSvertilgungSmittel An¬
wendung . Das letztere besteht aus SO Teilen Schmierseife,
IOO Teilen Fuselöl , 200 Teilen Weingeist und 650 Teilen
Wasser. Zur Vertilgung der Blutläuse am Wurzelhalse ist
eS ratsam, den letzteren 25 Zentimeter tief freizulegen und
an den Baum eine 15 Zentimeter starke Schicht Holzasche
oder 10 Zentimeter gelöschten Kalkstaub zu bringen , und
zwar vor dem Frühjahr , da hier während der Winter » die
Hauptherde der Blutlaus liegen.

Auch das Karbolineum hat sich bei der Bekämpfung der
Blutlaus als sehr wertvoll erwiesen. Die befallenen Bäume
werden nach dem Laubfall mit einer 30prozentigen Lösung
an Stamm und Aesten bestrichen, während man die Krone
mit 20prozentiger Lösung spritzt. Die Wurzeln am Stamm
weiden mit einer lOprozentigen Lösung eingepinselt und die
nahe daran befindliche Erde wird mit der gleichen Lösung
tüchtig eingesprengt . Im Februar kann man das Verfahren
wiederholen.

Vorbeugen  läßt sich dem Auftreten der Blutlaur
dadurch, daß man die Pflege der Bäume an Stamm und
Aesten nicht vernachlässigt, die alte Rinde stet« abkratzt und
dem Stamm einen Anstrich mit Kalkbrei, dem man etwas
Petroleum zusetzt, oder mit Karbolineum gibt. Bei Neuan¬
pflanzungen soll man Trieb und Wurzeln vorher sorgfältig
untersuchen und, wenn erforderlich, eine Behandlung mit
Schmierseife und Bürste vorangchen lassen.

Nachwort : Ein alter Obstbaumzüchter gibt den Rat,
Spalterbäume nicht am Hau« hinaufzuzüchten, weil hier die
Gefahr, daß diese Bäume infolge der geschützten Lage von
der Blutlku » befallen werden, sehr groß ist.

Die RaupeugeW str msere SMume.
Von allen Seiten hört man Klagen über das massen¬

hafte Auftreten von Raupen und dem fast ergebnislosen
Kampf gegen sie. Er wäre ein großer Schaden, wenn die
so verheißungsvoll geblühten und reichen Segen versprechen¬
den Obstbäume der Vernicklung anheimfallen würden. Mit
banger Sorge schaut der Obstzüchter seinen Baum an und
unternimmt immer wieder den Kamps gegen die gefräßigen
Schädlinge . Da ist vor allem : die Apfrlba «m«espiustmotte,
(tt ^ponomeuts mslinella ), die die Blätter deS Apfelbaumes
vollständig verspinnt und aufzehrt. Wie man nach der Raupe
greifen will , läßt sie sich sogleich an einem Faden au» ihrem
Gespinst herab. Sie kommt in verheerender Menge vor.
ES sagt schon der Name , daß dar vollkommen entwickelte
Insekt eine Motte , ein kleiner, weißer, schwarzpunktterter
Schmetterling ist. Seine Hauptflugzeit ist der Monat Juli.
Von da ab legt das Weibchen winzig kleine, getbe Eier in
Kuchenform, 25—30 Stück, an die jungen Zweige der Apfel -,
Birn -, Zwetschgen-, Pflaumen - und Weißdornbäume . lieber
die Eiablage sind als schützende Hülle kleine Schuppen ge¬
legt , die schutzfarbensind, d. h. dieselbe Farbe haben wie die
Rinde . Diese Eiablagen sehen Schildläusen zum Verwechseln
ähnlich. Schon im Lauf der Herbste» entwickeln sich aus den
Eierchen die Räupchen, welche unter diesem Schild den Win¬
ter verbringen . Sofort bet Beginn des Wachstum« gehen
die Räupchen an eine benachbarte sprossende Knospe, spinnen
sich mit feinen Fäden ein leichte« Gespinst und wechseln beim
Größerwerden die Fraßstellen 7—8 mal. Je größer die Rau¬
pen werden, desto größer werden die lockeren Raupennester,
mit denen oftmals ganze Zweige , ja ganze Bäume überzogen
und abgewetdet sind. Die Räupchen sind teil» gelb mit
schwarzen Punkten , teil« schmutziggrau. Die Fraßzeit dauert
ungefähr 2 Monate . Jetzt schreiten die Raupen zur Ver¬

puppung , indem sie sich in zigarrenförmige Kokon« etnspin-
nen und sich in diesen verpuppen. Bei der erstgenannten
Art sind diese Kokon« zu 10— 12 nebeneinander , bet der letz-
teren verstreut im Gespinst hängend. Die Puppenruhe dauert
nicht lange , etwa 14 Tage , alsdann entschlüpft der Puppe
die kleine Motte.

Bekämpf «ng»mittel : Abfackeln der Raupennester und der
Puppen . Zu diesem Zweck umwickelt man das Ende einer
genügend langen Stange recht fest mit Packleinen, taucht die«
in Petroleum und zündet »S an. ES ist darauf zu sehen,
daß die Zweige möglichst wenig berührt werden. Die An-
Wendung arsenhaltiger Mittel vor dem Erscheinen der Räup.
chen hat sich auch bet diesem Insekt bewährt.

Ein weiterer ganz gefährlicher Feind für unseren Obst,
bau ist der „kleine Frost spanne  r" (Otieimatobm bru-
msts ). Seine Raupe bohrt sich im Frühjahr in die Knospen
ein und frißt sie au«, so daß Blätter und Blüten vernichtet
werden ; sie zerfrißt später auch Blätter , die sie zusammensptnni
und Blüten und beschädigt die unreifen Früchte. Gegen Milte
und Ende Juni lassen sich die erwachsenen Raupen an einen,
Faden herunter und verpuppen sich im Erdboden , Ende Ok¬
tober schlüpfen die Schmetterlinge au«. Da « Männchen hat
größere Flügel al« das Weibchen ; dieses muß daher um ihre
200 Eier abzusetzen, am Stamm in die Höhe kriechen. Darum
besteht dieAbwehr  dek gefährlichen Schädlings im Anlegen
von Leimringen um die Baumstämme gegen Mitte Oktober,
da aus dem aufgetragenen Raupenleim die flügellosen Weib¬
chen de» kleinen FrostspannerS, wenn sie am Stamm empor-
-kriechen, kleben bleiben und absterben.

Einer der häufigsten Schädlinge im Obstgarten ist der
„Apfelwickler" Clortrix pomonsnu ). Gar mancher Korb schö¬
ner Aepsel und Birnen geht durch dieses Insekt zugrunde.
Der Schmetterling eine kleine Motte , fliegt kurz nach der Blüte¬
zeit bis zu der Zeit, wenn die Früchte haßelnußgroß gewor¬
den sind, hauptsächlich abends . Das Weibchen legt 30—5v
Eier einzeln an die jungen Früchte und auch aus Blätter,
nach 8—14 Tagen kriechen auS ihnen die Räupchen aus und
bohren sich durch ein kleines wieder verwachsendes Loch, be¬
sonders gern am Kelch, in die Frucht ein. Nachdem die Kerne
angefreffen oder zerfreffen sind — der Apfel ist wurmig-
werden die Früchte notreif und fallen zu Boden . Die Raupe
verläßt die befallenen Früchte, mögen sie noch am Baume
hängen oder bereits herabgefallen sein, so gegen Ende Mi
und sucht sich ein Winterquartier . Diese» findet sie m
Stamm hinaufkriechend unter den Rindenschuppen. Hier er¬
wartet sie den Frühling . Im Mai verpuppt sich die Raupe
und im Juni schlüpft der Schmetterling aus.

Bekämpfungsmittel : 1. Tägliches Etnsammrln und Ver¬
nichten der abgefallenen und bei schwachem Schütteln an
den Bäumen leicht abfallenden Früchte sobald wie möglich,
ehe die RAupchen die Flüchte verlassen haben.

2. Abkratzen und Verbrennen der Rindenschuppen im
Laufe des Herbstes und Winters , sowie Anstreichen de» Bau¬
mes mit Kalkmilch.

3 . Anbringen von Obstmadenfallen am Stamme oder
AnbrMgen von Fanggläsern von Mitte Juni bis Ende Juli.

Mancher, der sich einen rotbackigen Apfel und eine saf¬
tige Birne tresflich munden läßt, weiß nichts von der Sorge
und Mühe , von der Arbeit und dem Schweiß deS Obstzüch¬
ters . Mit Liebe pflegt er seine Bäume , sorgsam behütet er
sie und verwendet viele Stunden harter Arbeit auf ihren
Unterhalt . Mögen alle , ob Klein oder Groß, ob Alt oder
Jung , die Arbeit de« Obstzüchter« unterstützen, sei e«, daß
sie die Nistgelegenheiten für unsere Vögel , die eifrigen Freunde
der Obstzüchter, hegen und pflegen , sei eS, daß st« ihm im
Kampfe gegen die Obstbaumschädlinge, ob daS nun Menschen,
Tiere oder Pflanzen sind, mit aller Kraft helfen.

Eine gute Obsternte ist ein Segen für ein Volk.
k.

Der Ta«z um das goldene Kalb
M Don Erica  Gmpe - Lörcher

(Nachdruck oerboten .)

Er lehnte ab- O bewahre ! Daran denke er gar nicht!
Normt, wenn er einmal die Augen geschlossen, die Mitwelt
«och über ihn lachen könne und die Art bewundern , mit de-
»e» er seine Hörner getragen habe? O bewahre ! And er
reckte ßch über die Platte seines Schreibtisches zum Tele¬
phon. Der erste Sekretär des Rechtsanwaltes meldete sich.
Lh Herr Dr . Forgiß persönlich zu sprechen fei? Daraufhin
wurde er weiter verbunden . Rach wenigen Sekunde « hörte
er die Stimme von Forgiß . Was es denn gäbe?

Der Geheimrat bat ihn, doch sich zu ihm bemühen M
wollen : er erbäte sogleich eine Besprechung . Der Äech8-
amoalt zögerte . Der alte Herr entpuppte sich oft als evr
ziemlicher Autokrat und glaubte , wenn er winke , und je¬
mand wünsche, muffe sogleich alles herberfpringen. Dr. For¬
giß pflegte auch in dieser Hinsicht den allgemeinen Kotau
nicht « ^ «machen. Deswegen zögerte er jetzt. Er hatte
wichtige Akten zum Durchsehen vor sich liegen . Melleicht
wollte der Geheimrat wieder irgendeine pekuniäre Auskunft
Wer eine Sache haben, in der er wieder fein Licht allgemekn^ rner betrat , konnte man vielleicht auf ihn aufmerksam wer
strahlen taffen konnte!

Aber zu seinem Erstaunen hörte der Rechtsanwalt auf
seinen zögernden Hinweis , es fehle ihm im Augenblick an
Zeit , abzukommen, den Geheimrat antworten : . Ich bitte Sie
sehr, zu kommen, wenn es Ihnen möglich ist. Ich bi« t«
großer Wut . Es handelt sich um die Correlli — !'

Diese Antwort orientierte Dr . Forgiß . Wahrscheinlich
hatte Fräulein Amanda ihren Bruder jetzt zu einer Bespre¬
chung unter vier Augen festgeklemmt und ihm die Affäre

Corel!! unterbreitet ! Das konnte dem Rechtsanwalt,
dem die Beziehungen des Geheimrates zur Künstlerin schon
lange ein Dorn waren , nur lieb sein. Wenn die Aussicht
bestand, das Erbteil dieser skrupellos berechnenden und ver¬
schwenderischen Künstlerin zu entwinden , bot er sofort die
Hand. Der Rechtsanwalt zögerte nochmals für Sekunden,
um den Geheimrat nicht merken zu lasten, wie willkommen
ihm sein Anruf in Angelegenheit der Corelli sei. Dann sagte
«r lein Kommen binnen einer kalben Stunde zu.

Die immer levyasker fich gestaltende Unterhaltung zwi¬
schen den beiden Geschwistern hatte James aufmerksam ge¬
macht. Er glaubte, heute einen ruhigen und gemütlichen
Nachmittag zu bekommen, da keine Besuche angenommen
werden sollten und Fräulein Amanda ihrem Bruder Gesell¬
schaft leisten wollte . So hakte James , nachdem er das Kaf¬
feeservice wieder von der Küche hinauf in das Speisezim¬
mer tragen wollte , wieder zu einem gemütlichen Plauder¬
stündchen zur Köchin hinabsteigen wollte , als ihn die lebhafte
Unterhaltung der beiden alten Herrschaften aufmerksam
machte.

Die beiden alten Herrschaften zankten sich doch nicht?
Das kam doch nie vor ! Die Einträchtigkeit und Aeberein-
ftimmung zwischen den Geschwistern war einfach immer vor¬
bildlich gewesen . Was gab es?

Auf leisen Sohlen glitt er in dem Vestibül näher. Der
schwere, rote Läufer dämpfte seine Schritte . Die Herrschaf¬
ten saßen im Arbeitszimmer des Herrn Geheimrats . Das
war sehr günstig. Denn die eine Tür zwischen diesem Zim¬
mer und dem kleinen Wohnzimmer war ausgehängt und nm
durch eine Portiere erseht. Er konnte , wenn er sich im
Wohnzimmer irgend etwas zu schaffen machte, das Gespräch
der Herrschaften hören. Doch wenn er jetzt das Wohnzirm

Das beste war, man merkte gar nicht seine Anwesen¬
heit im Nebenzimmer.

So lehnte er jetzt nur von draußen das Ohr an die Tür
und hörte den Geheimrak an seinem Schreibtische telepho¬
nieren . Er sprach anscheinend mit Dr . Forgiß . Plötzlich fiel
der Name der Corelli . Da horchte der Diener auf. Jetzt
ging etwas vor ! Wahrscheinlich hatte Fräulein Amanda
ihrem Bruder jetzt das alles erzählt, was sie neulich auf dem
Sommerfest im Zelte mit dem Rechtsanwalt besprochen
hatte.

Atemlos lauschte er- Es wurde drinnen für Sekunden
still. Der alte Herr schien das Gespräch beendet zu haben.
.Er hatte sich bereit erklärt , sogleich herzukommen ' , sagt
der Geheimrat zu feiner Schwester . And nach einer kurzen
Pause meinte er mit einem gewissen Ingrimm : . Das ist mir
lieb! Ich kann dir gar nicht sagen, was für eine Wut ich
habe'"

.Hättest du eher aus mich gehört, dann würdest du dich

inzwischen rucht mehr mit ihr blamiert haben!' enkgegnM
Fräulein Amanda lakonisch.

Es drehte sich also wirklich um die Corelli. James be¬
schloß, jetzt auszupassen. Erstens interessierte chn der Me¬
laus dieser pikanten Angelegenheit , zweitens hatte ihm dN
Corelli ansehnliche Geldbeträge versprochen, wenn er stb
sofort und eingehend unterrichtete. Nach wenigen Sekunda»
schlug das Klingelzeichen an, welches ihn immer zum Go-
Heimrat rief . Man wünschte ihn drinnen. Er eilte da»
Gang zurück und markierte sein Heraufkommen aus dem
Souterrain , wo die Küchengeschosselagen . Mit seinem un¬
durchdringlich-höflichen, diskret -reservierten , glatten GeW
erschien er vor dem Geschwifierpaar . Man gewann wirklich
nicht den Eindruck, daß er nur im mindesten indiskret war.
etwa lauschte oder gar Privatangelegenheiten der Herrschaft
aus dem Hause trüge.

Fräulein Amanda wandte sich ihm zu. . Ich hatte vor-
hin angeordnek, keine Besuche vorzulassen, James . Eine
Ausnahme wird nur gemacht, wenn Herr Dr. Forgiß kom¬
men sollte. Wir erwarten ihn jetzt. Also — Sie werde«
den Herrn Rechtsanwalt dann gleich hier hereinführen!

.Sehr wohl, gnädiges Fräulein !' Der Diener verschworst»
mit einer feiner tadellosen Verbeugungen.

.Es ist doch ein wirklich angenehmer Domestike,' met^
Fräulein Amanda , als er wieder verschwunden war, .w»
haben noch nie einen Diener gehabt, der eine so rwrzügtM»
Haltung , ein so gutes Benehmen hatte . Dabei ist «im¬
mer reserviert - Ich habe noch niemals bei ihm die spE
wörtliche Demistikenneugierde bemerkt, wie bei unser« an¬
dern Leuten.' _

Der alte Herr, der bis jetzt wieder unruhig mrv
mit seinem Stock an das Stuhlbein getrommelt, wurde a
gelenkt . . Ja , du hast recht. And er ist immer sehr besorg
um mich, er liest mir buchstäblich alles von den Rügen
ich etwas zu sagen brauche, hat er es schon berertge - -
Sehr geschickt und gewandt . And wenn mir irgem
fehlt, ist er einfach großartig , mackt c' nur »es»
immer die Umschläge! Ich bin deswegen ganz
daß ich ihm wegen seiner Treue als Kammerdiener n» 2.ei»^oag icy lym wegen jemer Lreue ms --- -- - H
ment 6000 Mark ausgesetzt habe, die er natürlich erst
deinem Tode bekomm?''
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Die Abwanderung von Facharbeitern
> Die deutsche Wirtschaft leidet unter einem ernstlichen Fach-
«übeitermangel. Ein wesentlicher Teil des alten, von Jugend
M gelernten Facharbeiterbestandes ist im Kriege gefallen.
In der Nachkriegszeit ist die Ausbildung des Nachwuchses
immer wieder auf Schwierigkeiten gestoßen. Neuerdings
wird dieser Facharbeitermangel durch eine zunehmende Ab¬
wanderung von Facharbeitern ins Ausland vermehrt. Dies
gilt für ziemlich alle deutschen Gewrrbegruppen . Besonders
störend macht sich die Abwanderung u. a. im Baugewerbebemerkbar. Die Abwanderung von Facharbeitern des deut¬
schen Baugewerbes nach dem Ausland , insbesondere nachder Schweiz und nach Oesterreich, nimmt immer größern
Umfang an. Allein im Monat März ds. 2s. war die Aus.
Wanderung aus Württemberg nach der Schweiz von so gro¬
ßem Umfang, daß sichz. B. der Schweizerische Baumeister¬oerband genötigt sah, keine Vermittlung deutscher Arbeiter
Dr seine Mitglieder mehr vorzunehmen, da er offenbar dieVerantwortung hierfür nicht mehr übernehmen wollte. Bei
-em Schweizerischen Baumeisterverband sind seit Beginn des
Jahres 1150 deutsche Facharbeiter gemeldet und vermittelt
worden; davon fallen auf Baden 150 Mann , die übrigen
größtenteils auf Württemberg . Die Zahl vermehrt sich nochom einige Hundert, die bei den n'cht im Schweizerischen
'Saumeisterverband organisierten Firmen beschäftigt sind.
Die in der Schweiz arbeitenden deutschen Bauarbeiter siedeln
mm größten Teil nicht dauernd ms Ausland über, sondern
b« überschreiten am frühen Morgen die Grenze, um spät
abends wieder nach Hause zurückzukrhren. Da die Leute auf
eigenen Wunsch in der Schweiz mindestens zehn Stunden»beiten und sogar auf weitere Arbeitsverlängerung drän¬
gen, sind sie oft 18 Stunden und mehr unterwegs . Sie
scheuen aber keine Mühe, um den hohen schweizerischen Lohn,,
der 1,20 bis 1,90 Franken je Stunde beträgt, mitzunehmen.
Die deutschen Gewerkschaftenunterstützen die Abwanderung
m jeder Weise. In Konstanz hat sich unter der Führung der
Gewerkschaften ein Vermittlungsbmeau aufgstan , das die
notwendigen Pässe besorgt und den Arbeitern auch sonst jede
Unterstützung zuteil werden läßt . Der Grund dürfte sehr oft
darin zu suchen sein, daß die hohe ausländische Löhne be¬
stehenden Gewerkschaftsmitglieder auch zu außergewöhn-
Kchen Beiträgen für die Gewerkschaftskassen herangeholt
werden können. Dazu kommt wobl noch die allgemeine
Ueberlegung, daß durch sich vergrößernden Facharbeiterman¬
gel in Deutschland der Preis dieser Arbeit, der Arbeitslohn,
steigen muß. Ob die Rechnung ganz richtig ist und bleiben
wich, steht aber doch noch sehr dahin. Die Aufnahmefähig¬
keit und -Willigkeit ausländischer Volkswirtschaften auch für
hochwertige deutsche Arbeitskräfte ist begrenzt, zum Teil be-
orkt» ausgeschöpft, und von manchen Grenzorten wird wieder
Ä» Znrückfluten deutscher Arbeiter gemeldet. Hinreichend
SÄ« wt find ja auch die trüben Erfahrungen der westfälischen
Metallarbeiterbei ihrem Wanderzug nach den südamerikani-
sthe« Ländern. So ist schon durch die weltwirtschaftliche Lage
dafür gesorgt, daß dem in mancherlei Hinsicht verständlichen,
wenn auch nationalwirtschaftlich recht bedenklichen Drang

rechtzeitig Halt geboten wird.

Die entwaldete Welt
Die Ueberlieferungen und Reste alter Kulturen enthül¬

len zahlreiche Beweise für das damalige Vorhandensein grö¬
ßerer Waldmassen. Die Baustile zeigen deutlich ihre Her¬
kunft aus der ursprünglichen Berwendung und Bearbeitung
»es in Menge vorhandenen Holzes. Der Baustil wurde
durch das Material bedingt und geleitet: die Gothik ist sicht-
darlich aus der Holzbauweise hervorgegangen, ebenso die
hellenischen Stile und der altägyptische, der durchwegs
pflanzliche Formen zeigt. Erst nach dem merklichen Geringer¬
werden der Holzbestände ging man zur Verwendung des
Gesteins über, nachdem sich die Stilsormen bereits befestigthatten.

Der Wald war der erste Dom des Ariers,  ebenso wie
der Palmenhain die Urmoschee des Semiten  war . Der
nordische Wald lebt ewig fort in dem schlanken Säulen-
gestrebe des gothischen Doms, gleichwie der Palmenhain
prllebt im Bethaus des Arabers . Eine große Rolle spielte
der Wald für die Entwicklung der griechischen  Kultur.
Wir haben in der griechischen Kunst und Literatur , sowie in
der Sage zahlreiche Belege dafür , wie reich und dicht da¬
mals das ganze hellenische Gebiet — Kleinasien eingerech¬
net — mit Laub- und Nadelwald bestanden war . Dasselbe
M von westen Gebieten in Italien , Dalmatien,
»em Balkan , Spanien.  Wir können uns im Alter-
mm, noch mehr in vorgeschichtlicher Zeit, ganz Europa mit
Waldungen bestanden denken, ebenso aber Kleinasien und
Palästina, wo z. B. die geringen Reste der Libanonzedern
he Art der dortigen einstigen Bewaldung andeuten. Auch
»ie Userstriche am Nil müssen, den ältesten bildlichen Dar¬
stellungen nach, geradezu Dickichte von Wald, Schilf und

Papyrus gewesen' sein, ivo heute hiervon nur noch" geringe?
lleste zu finden sind.

Auch China,  einst ein Waldland , ist stark entwaldet.
Seine alte Kultur fußt auf Waldwirtschaft, und das Holz
hielt in Kunst und Architektur die bedeutendste Rolle.

Welche besondere Bedeutung der Welt nun ftir die Vor¬
geschichte der germanischen Völker  gehabr hat, wie
er in den Sagen lebt und webt, das ist uns von Kind aus
vertraut . Was heute in Deutschland an Wäldern noch steht,
)as sind nur kärgliche Reste. Ueberall wurde der Forst jahr¬
hundertelang ausgenutzt und gerodet, um Ackerboden und
Siedlungsland zu gewinnen. Wo jetzt Düne und Deich der
friesischen Inseln  den Kampf weniger Menschen
gegen die fortschreitende Abspülung anzeigen, da dehnten sich
einst die weiten Buchenwälder, in deren Schatten die angel¬
sächsischen, langobardischen und friesischen Stämme erstark¬
ten — bis die hereinbrechenden Fluten und große Vermin¬
derung des Waldlands sie nach anderen Gebieten trieb.
Reste dieser einstigen Wälder sehen wir noch in den Buchsn-
hainen von Dänemark und Rügen . Auch in Island  fand
der einwandernde Nordmann iwch im 8.—10. Jahrhundert
weite Waldgebiete, die seither dort ausgestorben sind, eben¬
so wie die Wälder von Grönland  verschwunden. sind, um
dort, wie auf Island , einem zunehmenden Polarklima
zu weichen. Es zeigt sich seit Urzeiten eine stetige Abstufung:
wo früher dichter Wald war , wie in der Mark Brandenburg
etwa, lichtete sich dieser später zur „Heide", vis dann bei zu¬
nehmender Austrocknung der Gegend der Boden nur noch
dünngesäte „Kusseln" hervorbrachte (dünnes Kiefernunter-
hclz), endlich sterben dann auch diese dahin, und der Wind
bläst über dürre Steppe . So sehen wir überall in Nord¬
deutschland eine deutliche Verminderung des Wassers, sein
Zurücktreien, Versandung und Vertorfung und gleichzeitig
Absterben des dem Wasser benachbarten Waldes. Dem
Laubwald folgt der Nadelwald . Und seit 300 Jahren kommt
zu der natürlichen Austrocknung ehemaliger Waldgebiete di«
zunehmende rücksichtslose geschäftsmäßige Ausrottung durch
die Menschen.

Sibirien  gibt ein Bild von der Zukunft Nordeuro-
pos : dort finden wir zahlreiche Beweise für das einstige Vor¬
handensein bedeutender Laubwälder , denn auch die vielen
Ueberreste vorzeitlicher Riesentiere, die ganz auf Laubnah¬
rung gestellt waren , beweist solche. Weite Strecken von
Deutschland erzählen allein durch ihre alten Namen von
früheren großen Wäldern.

Beste herrliche Urwaldbestände finden sich wch im Um¬
kreis von München und im Isartal (Psrlacher Forst und
Grünwald ).

Die .nunmehr sich vollziehende Entwaldung der Welt be¬
brütet nichts weniger als eine r i e s i g e V e r a r .n u n g der
Menschheit  und ihres seelischen Lebens.  Wo
man diese Entwaldung zu erkennen beginnt, da sängt man
wohl auch wieder an , den ausgerotteten Wald, bezw. seine
Reste zu hegen -und zu schützen. Leider aber ist es vielfach
schon zu spät!

Der Charakter , wie die Körperlichkeitdes Menschen ver¬
ändert sich durch den Fortfall des Waldes. Man denke an
den Hellenen der alten Welt und — an den Griechen von
heute! Man denke auch an den sinnenden germanischen
Träumer , der doch gegenüber der Gefahr sofort seinen Mann
stellte — und an den heutigen, ewig rechnenden Geschäfts¬
mann , der kaltblütig das letzte Stück Forst aufkauft, abholzi
und dorthin „abrollen" läßt , wo das meiste und „beste Geld"
pro Quadratmeter geboten wird — und der nach abgeschlos¬
senem Gescyäft schmunzelnddie Weinstuvr ausfucht . . .

Wird .erst alles Waldland in Rodung , Steppe , Dürre,
Industrieareal und Erwerbsboden verwandelt worden sein
dann haben wir sicher eine Zivilisation,  aber kein«
Kultur mehr!  Dann ist die West reif zur Umkehr von
falschen Wege.

Die Araber in Spanien hatten Kultur,  des gleicher
die norwegischen Isländer . Die so heiß ersehnte „Zivili,
sation"  aber kann auch ohne Menschengüte,
ohne Wälder , ohne Seele , ohne Glauben  sich
entfalten . . . bis zu jenem Tag , an dem die irregegangenen
„zivilisierten" Leute wieder allseitig zu fühlen beginnen:
daß sie das Be sie verloren haben  und daß sie er
in Auszügen, Schnellbahnen, Tänzen und Parkanlagen nichi
stndün werden.

Cs ist aber auf rechtzeitige Umkehr der rastlosen, verirr¬
ten Menschheit noch zu hoffen. Ansätze dazu sehen wir in de«
Bestrebungen aller Böller , Naturschutzgebietezu erhalten.

_ Dr. G. S.

Allerlei
Das entsetzliche Ende-er Zarenfamilie

Im „Matm " wird berichtet, daß General Janin,  der
frühere Führer der französischen Mission in Sibirien , seiner¬
zeit bei semer,Wckkehr aus Rußland die eingeäscherten Ueber-

repe ver ruMchen Zarensirmilie mit nach Frankreich ge¬
bracht habe, um sie dem Großfürsten Nikolaus zu übergeben,
und daß dadurch die letzten Zweifel an der Tragödie von
Jekaterinburg schwinden müßten.

Erst jetzt berichtet General Jamn im „Matin " näheres:
„Mir wurde die schwierige Aufgabe, die Reste des Kaisers
Nikolaus II-, der Kaiserin, des Zarewitsch, der jungen Groß¬
fürstinnen und zweier Diener nach Frankreich zu bringen,
um sie dem Großfürsten Nikolaus zu übergeben. Diese sterb¬
lichen Ueberreste konnten nicht mehr voneinander gesondert
werden. Zu erkennen ist nur noch ein Finger , den die Sach¬
verständigen für einen Finger der Kaiserin halten, da es der
Mnikürte Finger einer alten Dame ist. Ferner sind vor-

! Händen verkohlte Edelsteine, Ueberreste von verbrannter«
Kleidern, die Gürtelschnalle des Zarewitsch, Uniformknöpfe,
mehrere Heiligenbllder und ein kleiner Klumpen Menschen¬fett.

Rach der Metzelei im Hause in Jpatieff , dem Kerker der
kaiserlichen Familie , wurden die Leichen in einem nahen
Walde verbrannt , und zwar in großer Eile. Jedenfalls
nahm man den Leichnamen nicht alles Wertvolle ab. Di«
Liste der vorhandenen Gegenstände und Aschenteile umfaßt
311 Nummern . Sie befinden sich in einem einfachen Schrein,
der wieder in einem einfachen Koffer steht. „Das", sogt
General Janin , „ist das Grab der russischen Kaiserfamilie".

Janin berichtet ferner, daß die Großfürstin-Witwe Elisa¬
beth des Großfürsten Sergius , der junge Großfürst Sergiuz
Nikolajewitsch und die beiden Söhne des Großfürsten Kon¬
stantin, Igor und Dimitri , in der Nähe von Alapaevsk in
rinen Grubenschacht gestürzt worden seien. Man habe ihnen
yolzblöcke und Granaten nachgeworsen. Großfürst Dimitri
>abe bei dieser Gelegenheit sein« Leidensgefährten aufge-
pordert, Mut zu zeigen, und mit lauter Stimme religiös«
Lieder gesungen. Janin habe den Toten in Alapaevsk ein«
Grabstätte aus dem russischen Friedhöfe von Peking gesichert»
«doch sei die Leiche des Großfürsten Sergius , der mit de«
serbischen Königsfamilie verwandt war . nach Belasst » ge¬
bracht worden.

Vier Missionare von Chinesen überfallen und verschlepp!
Nach einer Neutermeldung aus Tokio sind vier Missionar«
zwei amerikanische und zwei englische, bei Tairan von Bandi
ten überfallen und in das benachbarte Hügelland verschlepp
worden. Die diplomatischen Vertreter Großbritanniens un
der Vereinigten Staaten haben bei der chinesischen Regierun,
Einspruch gegen den Ueberfall erhoben und das Auswär
ttge Amt aufgefordert, unverzüglch Schritte zur Freilassungder Missionare zu ergreifen.

Erdrutsch. 2m Selkenbachkalbei Waldshuk (Baden ) sini
etwa 150 Gevkerkmeker Wald in den Einschnitt der Mühl-
steighöhle hinabgesunken, wo sich eine 2ugendherderge be¬
findet. Die Höhle war kurz vorher von einer Gruppe jugend¬licher Wanderer besucht worden.

Verlorene Post. Das Postflugzeug London- Köln ist an
Donnerstag in Ostende verunglückt. Dir Post nach Köln ijiverbrannt.

Rauchlose Befahrung des Arlberg-Tunnels . Die elev
irische Einrichtung auf der Arlbergbahn macht große Ford
schritte. In den nächsten Tagen schon kann der Arlberg«
tunnel rauchlos, mit elektrischemAntrieb befahren werden
Die Probefahrten dehnen sich nun auch auf die anderen gro¬
ßen und kleinen Tunnels zwischen Langen und Bludenz aus,
der elektrische Antrieb auf der Arlbergbahn erstreckt sich als«
schon bald auch auf das Land Vorarlberg.

In der Scheuer verbrannt . Sechs Handwerksburscheu
nächtigten heimlich in einer großen Scheuer des Guts Sta-
chow bei Rathenow (Mark Brandenburg ) und setzten durch
unvorsichtiges Rauchen die Scheuer in Brand . Bier konn¬
ten sich retten , zwei sind in den Flammen umgekommen. Dks
Scheuer ist vollständig niedergebrannk.

Der Lufidienfi Lonstankinopek—Angora , den die türkisch«
Regierung einrichten wird, soll nach einem Londoner Blatt
iner deutschen Firma übeickragen werden. Auch die Hebung
»es gesunkenen Kreuzers „Goeben" soll durch Deutsche aus-
leführt werden, deren Angebot weitaus billiger sei als dasnglische und italienische.

Der Tod aus Ilebermuk. Ein 27jähriger Arbeiter ibi
Mannheim wollte seinen Freunden , mit denen er einig«
Mas Bier getrunken hatte , aus der Neckarbrücke nachts sein«
Schwmnnkunst zeigen. Er sprang in den Fluß hinab, ver-chwand aber bald in den Fluten.

Der Tunnel unter dem Aecmelkanal. Die englische Re¬
gierung soll entschlossen sein, den Eisenbahntunnel unter
dem Äermelkanal, der eine Landverbinoung zwischen Eng-
lung und Frankreich Herstellen soll, im Parlament zu ver¬
treten. Die Mehrheit des Unterhauses soll dem Plan , der
schon seit über zwei Jahrzehnten betrieben wird, günstig
gegenüberstehen.
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Aus Stadt und Land.
Nagold, den 21. Juni 1924.

Berufs
Beschäftigung, die nie ermattet.
Me langsam schafft, doch nie zerstört.
Me zu dem Bau der Ewigkeiten
Zwar Sandkorn nur für Sandkorn reicht.
Doch von der großen Schuld der Zeiten
Minuten , Tage. Jahre streicht. .

Schiller.

Zum Sonntag
Wie atmet alles auf in der erfrischten Luft, wenn nach

drückender Hitze ein reinigendes Gewitter niederging!
Manchmal möchte man sich solch eine Entladung wie die
eines Gewitters auch wünschen, wenn in der Familie , Mü¬
schen Eheleuten, im Geschäft oder im öffentlichen Leben die
Luft unrein , die Stimmung schwül geworden ist. Aber es
kann auch anders ausfallen ; die Spur eines Gewitters kann
auch Verwüstung sein, eine verhagelte Flur , eine nieder¬
gebrannte Heimstätte, ein Menschenleben im Nu ins Gras
gestreckt. So kann auch eine Entladung zwischen den Men¬
schen statt Reinigung und Erquickung eine unvorhergesehene
Verheerung bringen. Wohl gehen in der Natur die meisten
Gewitter gnädig vorüber , wie der Volksmund tieffinnig
sagt; aber wenn das oft auch im Menschenleben Mtrisft, ft
soll's uns doch eine Mahnung sein: lasset eure Spannungen
sich nicht so verschärfen, daß nur noch eine gewaltsame Ent¬
ladung sie löst. Ein milder Regen der Versöhnung erfrischt
auch und birgt keine Todesgefahr in sich. M. St.

»
Sommersonnenwende. Heute ist Sommersonnenwende.

Da flammen in deutschen Gauen Hochoben auf den Höhen
die Feuer auf, der alten Väler Sitte folgend. Sehnsüchtig
wartend auf den ersten Strahl der lebenspendenden Sonne
wurde von unfern Altvordern da» Julfest — unser jetzige»
Weihnachtrfest — gefeiert, weil nun die Sonne sich wendet
zu der Erde hin, wieder Licht und Leben in die von dem
Dickicht und der Kälte de» Urwald» steif gewordeneu Glieder
der Menschen und in die erstarrte Natur bringend. Und
gerade in der kalten Zeit, da wurde der Lichtgott Baldur,
der schöne und milde Sohn Odin» verehrt und gefeiert. So
hehr und rein, so durchgeistigt und frei von jedem Fehler
erscheint keine Göttergestalt al» die seine. Und ihm wird
von dem finstern, tückischen, dösen und unheilvollen Gott
Loki ein jähes Ende bereitet. Groß ist die Trauer bet Göt
tern und Menschen. Auf gewaltigem Scheiterhaufen wird
die Leiche deS Lichtgotte» Baldur verbrannt . Da» Licht
nimmt wieder ab, die Sonne hat ihren höchsten Stand er¬
reicht, sie wendet sich. Die Erinnerung an Baldurs Leichen-
brand hat sich durch die Jahrhunderte hindurch erhalten. Die
Sonnwendfeuer brennen , in Heller Begeisterung springt die
Jugend durch da» Feuer , sinnend stehen die Alten dabet.
In solch einer Sonnwendfeier sind starke Kräfte, wirklich
völkische  Kräfte zu finden, und wer dies« Sommersonnen¬
wende festlich begeht, der feiert damit ein uralte», deutsches Fest.

Aebertraguug: Durch Entschließung des Herrn Staats¬
präsidenten ist je eine Lehrstelle an der kvang. Volksschule in
Zuffenhausen dem Hauptlehrer Pregtzer  in Oberjettingen,
in Sltensteig dem Hauptlehrer Düppel  in Garrweiler über¬
tragen worden.

Letzte Kurzmeldnrigerr.
Herriot halte gestern eine längere Unterredung mit

dem deutschen Botschafter in Paris , von HSsch, über eine
Reihe wichtiger Fragen , vor allem anch da» Micumproblem.

Nach dem endgültige» Programm wird Herriot von
Samstag abend bi» Sonntag mittag bei Macdouald weilen,
»nd Montag abend «nd Dienstag vormittag mit Theunis
»nd Hyman» in Brüssel Zusammentreffen.

Die Nachricht de» »Echo de Paris - über eine Auftage
Dr. Stresemann» in der Frage der Räumung der Ruhr
in Paris ist unrichtig.

Präsident Doumergue hat gestern nachmittag das diplo¬
matische Korps empfangen.

Die innerpolitische Lage in Italien spitzt sich mehr
and mehr zu, nachdem der frühere Aaterstaatssekretär Fiuzi
jetzt mit seinen Enthüllungen «insetzte.

Schlutzprüfung. Am Montag beginnt der schriftliche
Teil der Abschlußprüfung der Klaffe VI im Seminar zusam¬
men mit der Vorprüfung der Klaffe V. „Was wohl auch
dran kommt" ist die stetige Frage nicht nur der Prüflinge
1V24 sondern diese Frage ist schon-lang«, ich glaube seit über
Haupt die Prüfung erfunden wurde, gang und gäbe gewesen.
Und doch ist es immer so gewesen, daß die Vorstellung die
man sich von der Prüfung machte, immer ungeheuerlicher
war als die Prüfung selbst. Es wird schon schief gehen, sagt
man oft, doch nein, e» geht gut, nur keine Angst ! Und nun,
Glück zu! *

Vom deutschen Sang.
Am 20. Juli findet in Trossingen ein Sängerfest des

Schwarzwaldgaues statt, verbunden mit Festkonzert am Sams¬
tag abend und einem großen Preis singen am Sonntag , an
dem sich 64 Vereine beteiligen sollen. Auch der Ltederkranz
Nagold ist unter diesen 64 Vereinen, er wird sich mit dem
schönen aber schweren Chor : „O Wald, wie ewig schön bist
du" von Fink  am Preissingen beteiligen. Die Zeit ist
kurz, die zum Durchschaffen deS Preischors noch vorhanden
ist, aber wenn sich die Sänger hergeben, wird e» unser Met
ster Grieb  schon machen. — Eine Vorschau für Trossingen
hielt der Ktnzigtal-Sängerbund . Letzten Sonntag fand in
vichhalden OA. Oberndorf ein Wer'ungSfinpen statt, ver¬
bunden mit dem Gautag de» KinzigtalsängerdundeS, daS fol¬
gendes Ergrünt » halte : Erschwerter Volksgesang: Frohsinn
Lauterdach Is mit 40 Punkten , Frohsinn Sulgen Is mit 40
Punkten , Männergesangveretn Harmonie Haslach Ib mit 38
Punkten , Frohsinn Zell a. Harmertbach Io mit 37 Punkten,
Eintracht Schtltach IIs mit 34 Punkten , Männergesangverein
Alpirsbach IIs mit 34 Punkten , Ltederkranz Biberach Ild mit
33 Punkten , Liederkranz Duingen Hb mit 33 Punkten. Ein¬
facher Volksgesang: Männergesangverein Röienbach Is mit
40 Punkten , Ltederkranz Locherhof Ib mit 36 Punkten , Froh¬
sinn Rötenberg II s mit 32 Punkten, Ltederkranz Loßburg
II b mit 30 Punkten . — Ueberall wird wirklich gesungen.
Am 13. Juli findet in Hirsau OA. Calw ein Preisstngen
statt, an dem sich, wie wir hören, verschiedene Vereine unserer
Umgebung beteiligen, so u. a. Wildberg  im höheren Volks-
gesang, Pfrondorf , Gültlingen , Oberjettingen und

Bestellt de« ..Gesellschafter!"

Unterjettingen  im einfachen Volksgesang. — Wer die
Sängerfeste in letzter Zeit besucht hat, der weiß, daß sich durch
das deutsche Volk eine Welle de» Gesang», der Kunst bewegt,
die wohl ihren Höhepunkt beim deutschen Sängerbun-
detfest in Hannover  finden wird. Schon find über
24000 Unterkünfte angemeldet und der Festausschuß hat alle
Hände voll zu tun , um diese sange»begetsterten Männer alle
unterzubrtngen . Wie wir hören, geht eine größere Anzahl
Sange »sreunde von Calw auch nach Hannover und verbindet
damit zugleich einen längst geplanten Ausflug nach Helga-
land. — Der weithin bekannte Leipziger Männerchor befindet
sich zurzeit auf einer Konzertreise durch Süddeutfchland und
wird nach dem Besuch von Frankfurt , Heidelberg, Mannheim,
Karlsruhe , Baden-Baden und Konstanz am 21. Juni auch
nach Stuttgart kommen. Die Leipziger hatten unter Leitung
von Ghrenchormetster Prof . Wohlgemuth überall großen Lr-
folg zu verzeichnen. In Heidelberg veranstalteten die Sänger
ein Schloßkonzert, über da» die dortige Presse voller Lob ist.
„In solcher Vollendung sind selten Lieder dort oben ersinn-
gen" schreibt das Heidelberger Tagblatt und hebt besonder»
die absolute Reinheit, die Fülle und Harmonie der Darbie¬
tungen hervor. Der Beifall war stürmisch, mehrere Lieder
mußten wiederholt werden.

Erhaltung der Zähne
In einem Aufsatz „Gebißgymnastik" macht im „Daheim*

Dr. Schwake auf die schweren Gefahren aufmerksam, die süi!
den einzelnen wie für unser ganzes Volk im Rückgang der
Gebrauchsfähigkeit unserer Kauwerkzeuge liegen. Er weist
darauf hin daß man sein Gebiß üben muß, wenn man es
stark erhalten will und zwar müssen diese gymnastischen
Uebungen schon beim Kleinkind einsetzen, wenn sie Erfolg
haben sollen. Er sagt u. a.:

Von der ersten Zahnbildung an sollte man die Kinder
auf härtlichen Gegenständen fleißig kauen und als das Na¬
türlichste Knochen, Knüste, Johannisbrot usw. benagen lassen.
Darüber hinaus wären gebißgymnastische Spiele und Uebun¬
gen zu pflegen, wie Tauziehen, Schleuderball, Sichfesthalten
frei vom Boden, Aufheben von Gewichten und anderes mehr.
Mit diesen Maßnahmen müßte mindestens bis zur Vollent¬
wicklung des Gebisses nach dem Wechseln der Zähne forigc-
fahren werden. Die direkte Folge einer so vermehrten Gebiß¬
betätigung ist ein wesentlich erhöhter Blutumlauf . Das Wö
führt aber die fleisch-, knochen- und zahnbildenden Stoffe
und den das Leben in den Körperzellen unterhaltenden
Sauerstoff . An ein ideales menschliches Gebiß ist eine Min¬
destforderung zu stellen, daß es, festgebissen an einem Tw
das Gewicht des dazu gehörigen Körpers trägt . Wie wenige
sind dazu heute noch imstande, ohne befürchten zu miW,
Schaden an ihren Zähnen zu leiden; bricht doch schon io
mancher Zahn bei der Bearbeitung eines Knustes! — Un¬
willkürlich denken wir zurück an unsere Kindheit und hören
im Geiste noch deutlich die wohlgemeinten Ermahnungen
unserer Erzieher, wenn sich unsere Lust und unser Taten¬
drang in gebißlichen Leistungen auszutoben versuchte. Heute
erst erkennen wir auch hier den Erziehungsfehler und for¬
dern ausgiebige gebißliche Betätigung , aber — und das ist
wichtig! — von der ersten Kindzeit an . Nur wenn die>
Milchzähne kraftvoll sich entfalten, ist die Möglichkeit ge¬
geben, das schönste und wichtigste Organ des Menschen vor
frühzeitigem Verfall und Entartung zu bewahren ! — Es soll
nicht unterlaffen werden, hier die Warnung  einzuflechton,
daß sich nun etwa Erwachsene an harten Gegenständen ver-

, suchen, denn nirgends ist das Sprichwort : „Was Hänschen
nicht lernt, lernt Hans nimmermehr !" mehr angebracht als

I hier.

M Mel md Zupfgeige zuW ich Rom
vnd die Meersahtt als bliuder Magier.

(16. Fortsetzung.)
Gegen 1 Uhr begann e» etwa» abzubrtsen. Wenn jetzt

nicht noch etwa» Besondere» dazwischen kam, hatten wir da»
Gefährlichste überstanden. Um 12 Uhr schon wäre unsere
Wache zu Ende gewesen, aber der Gefährlichkeit wegen hatten
wir an Deck bleiben müssen. Wer wollte, konnte nun zur
Koje. In den nassen Kleidern warf ich mich auf den Stroh¬
sack. Zu was denn ausziehen? Um 4 Uhr mußten wir ja
doch wieder aus Wache. Ich war totmüde. Obwohl ich
schrecklich fror, war ich dennoch bald etngeschlafen.

Da , e» mochte ungefähr 3 Uhr sein, wurde ich geweckt:
„Halloh Schulmeister, Ballast trümmen ". Der grobschottrige
Ballast war auf eine Seite geiückt und nun mußten wir in
dem spärlich beleuchteten Sch fftraum Ballast schippen. Jacke
und Hemd abgeworfen, nur mit Hose und Stiefel bekleidet,
waren wir bei der Arbeit. Me Schippen klirrten auf deu
Kieseln Genua», trübe flackerten die Talglichter, an den Schifft-
wänden rauschte und klatschte da« Master und wir waren
bald wie in Schweiß gebadet. Mir war immer noch ganz
elend zumut und ich glaubte manchmal Umfallen zu müssen.
Aber nein, „im Sturm schlapp gemacht" würden die Matrosen
sagen, die größte Schande, die es an Bord geben kann.
Nein, die Zähne zusammengebissenund weitergeschippt. . .

Al» wir wieder an Deck kamen, grüßte un» hier oben
ein herrlicher Morgen . Zwar war die See noch sehr in Auf
regung. Von fern her wälzten sich mächtige Wogendämme
und ring» um unser schaukelnde» Schiff hüpften und tanzten
die weißgischtenden Spitzen gebrochener Wellen. Aber die
Luft war herrlich rein und klar. Am wolkenlosen Himmel
ging eben die Sonne auf und strahlte so frisch und munter,
al» ob nicht diese Nacht ein schrecklicher Sturm gewütet hätte.
Aber wie sah da» Schiff au»? In den Rahen hingen die
bleichen Segeltuchfetzen und eS sah aus , als ob die Schiff»-
geister dort oben ihre Zeugwäsche aufgehangen hätten. Ein
schauerlicher Anblick. Von unseren stattlichen Segeln nur
noch armselige Fetzen übrig geblieben. Ganz nahe fuhr ein
Paffagierdampfer vorbei. Wir konnten mit den Gläsern
sehen, daß viele Passagiere an Deck waren und unsere „Pamir"
photographierten; unsere arme „Pamir " nach überstandener
Semot'

Nm die B «leareu.
Die erste Arbeit, di« nun getan werden mußte war , das

Schiff wieder segelklar zu machen. Die Lappen wurden her¬
untergeholt und neue Segel hochgebracht. Das war eine
tüchtige Arbeit, bei der auch ich ständig mit in den Rahen
war . Aber danach kamen herrliche Tage. Wir lagen dicht
unter Land, nur ungefähr 1 Meile von der balkarischen Insel
Menorca entfernt und konnten sogar die Leute am Strand
arbeiten sehen. Herrlich strahlte die Sonne , die Luft war
windstill, die See zahm wie ein Schaf und da» Schiff lag
ruhig wie im Hafen. Diese Tage sind die Feiertage des
.Seilschipmatrosen". Da werden Taue geflickt, wird Messing
geputzt, wird da» Schiff gepinselt, wenn er auf Arbeitswache
ist, wird Zeugwäsche gemacht, Kleider geflickt, Strümpfe ge¬
stopft und Karten gespielt, wenn er Freiwache hat. Ueberall
hört man singen pfeifen vom lustigen Matrosenleben und
von den Mädchen von Java.

Bet mir war jedoch in diesen Tagen vom Feiern keine
Rede. Ich hatte ein große» Werk in Angriff genommen, das
meinen ganzen Willen, mein ganzes Können in Anspruch
nahm. — Ich war Schneider geworden. — Aus verschiedenen
Segeluchfetzen, den kläglichen lleberrejten unserer stattlichen
Segel, die der Sturm so jämmerlich zerfetzt hatte, durfte ich
mir einen Anzug zimmern, einen herrlichen Arbeitsanzug.
Erst konstruierte ich Hosen nach eigenst entworfenem Muster,
mit gut funktionierender Klappoorrtchtung. Daß die beiden
Hosenbeine leider nicht ganz gleichmäßig wurden, war nur
ein technischer Fehler. Nach den Hosen entstand auch noch
ein Jumber mit Matrosenklagen, Kimonoschnitt, wie von
Fachleuten nachher an Land festgestellt wurde. So saß ich
also, der geplante Schulmeister, gewesener Strolch, fahrender
Schüler, Landstreicher, z. Zt . Matrosendienste versehender
blinder Passagier, im Schweiß meines Angesicht« schneidernd
auf der Spitze des Schifflschnabels und schaut« von Zeit zu
Zeit auf die blaue See hinaus , aus der die balkarische» Berg¬
zacken herausstachen. Biele blendend weiße Segel von Fisch¬
kuttern saßen zerstreut auf der Fläche herum. Mitunter be¬
wegte sich über die letchtgekräuselteSee, von weitem schon
sichtbar, eine Schar schwarzer Fischrücken daher, oft 20—25
beisammen. Da » waren die delphinartigen Schweinsfische.
Pustend schwammen sie um den Bug und steckten ab und zu
ihren Kopf mit dem schwetn»artigen Rüffel über die Wasser¬
oberfläche um den Schneider dort oben mit seiner Hornbrille
zu betrachten. Wir waren un» gegenseitig ein Meerwunder.

Diese schönen, gänzlich windstillen Tage find aber zu
zählen. Meist kommt eine leichte Brise auf, die dann leicht¬
sinnig, launisch wie ein junge» Mädchen, hin und her springt,
gerade so, al» ob da keine Segelschtffmatrosenwären , die nach
jedem Brisenumschlag „brassen" müssen. Vom Kartenhaus
her tönt die Signalpfeife. „Braßt die Roel, braßt die Bram !"
Jeder flitzt an seinen Topp und dann geht» an den Tauen:

„hö hup, hol up, hö hup, hol up" dt» der Offizier befiehlt:
-Fast " (fest). „I » fast!" rufen die Matrosen . Nach dem
ersten Brassen hatte ich Blasen, am Ende meiner Seefahrt
tüchtig Schwielen an den Händen. Jedoch da» Brassen ist
noch immer da» Angenehmste. Schlägt die Brise ganz uni
und kommt von vorn, dann heißt'» „halsen, wenden, kreuzen.
Das ist dann eine noch viel größere Arbeit. Da müssen alle
die Taue an der Beeseit« losgeworsen, die Topp» gedreht
und die Taue an Luv wieder festgemacht werden. Je nach
der Windstärke und dem Raum , der einem zur Verfügung
steht wird alle halbe Stunde , alle 2 Stunden , alle 5 Stun¬
den, gehalst oder gewendet. .

Ein Erlebnis für sich ist der Sonntag auf Deck. Da
wird nicht gearbeitet, nur gesegelt und das ist keine schwere
Arbeit bet einem so herrlichen Wetter , wie wir's zwischen den
Balearen und Gibraltar hatten. Morgend» wird gründlich«
Selbstreinigung , danach Zeugwäsche gemacht, und nachmittag»
kommt dann der gemütliche Teil. Zwanglos sitzt und »egt
die Mannschaft an Deck herum, flickt, spielt oder schläft. Dann
tritt die Schiffrkapelle in Tätigkeit. Mit Mustkgeschirren aller
Art wird da musiziert. Fast jeder spielt ein Instrument.
Der Schlosser und der Zimmermann spielen Mandoline, ty
die Geige, der Stewart die Trieangel aus einigen Siahisiuv'
chen. Auf einem umgestülpten Kartoffelkübel sitzt der .Schmu» ,
der Kochjunge und handhabt zwei Topfdeckel, während em
anderer Matrose mit zwei Holzstäbchen den Takt dazu trom¬
melt. Eine richtige Jazbandmustk gibt das zusammen, deren
Wirkung noch durch eine phantastisch« Kostümierung o«
Musikanten verstärkt wird. Die Glanzstücke dieses mustkai
scheu Teil, find „Der Deutschmeistermarsch", „Im Hotel M
Nachtigall", „Die Mädchen von Java " und mehr für» we-
müt dann der „Semannstod " mit dem Refrain:

„Glort — glori — glori — gloria,
Schön find'» die Mädchen von St . Pauli -Altona,
Glori — glori — glort — gloria,
Schöne Mädchen gibt es da".

In bunter Reihe folgen dann humoristische Darbt
gen aller Art in Form von Deklamationen aller Hohenfl l '
turnerischen Vorführungen , Witze ersten, -weiten und
Grads und was dieser Dinge noch mehr find. Die OW
find natürlich längst auch gekommen. Ihr unvermeidUM
Pfeifchen schmauchend, lehnen sie auf der Kommandovr
und betrachten die Sache aus der Vogelschau. Mit
und Kritik würzen sie das Ganze. Kurzum, s ist a g ^
sich an so einem Sonntagnachmtitag , bi» dann PlotzlV
Segel schlackern und man wieder mal brassen mutz.

(Fortsetzung folgt)-



HandelsnachrichLen
Stuttgarter Börse, 20. Iun >. Die Börse beendet die Woche in

ruhiger und behaupteter Haltung . Kursveränderungen von Be-
deutung sind nicht zu verzeichnen und auch das Geschäft war wieder
recht gering, wenigstens soweit der Aktienmarkt in Betracht kommt.
Auf dem Markt der Fe st verzinslichen  zeigte sich regeres
Leben bei befestigten Kursen. Infolge Materialmangels mußten
vielfach reine Geldkurse notiert werden. Auf dem Aktien-
markt  konnten sich von den Bankaktien  Notenbank undj
Bereinsbank auf 63 bzw. 1,65 erholen, während Hypothekenbank
unverändert 0,6 notierten . Brauereiwerte  lagen vollkommen
unverändert. Bon den Metallaktien  erhöhten sich Fein¬
mechanik auf 11, Aohner auf 17,5, Iunghans auf 4,8, Koch auf 3
und Würltembergische Mekallwaren auf 35Z. Maschinen -
und Autowerke  lagen bei nur unwesentlichen Veränderungen
ruhig. Eßlingen 3L, Aesser 2,4, Weingarten 7,75, Laupheimey
Werkzeug 10, Daimler 2,15, Neckarsulmer 3,9, Magirus 1,6. Don
den Textilakkien  gelangten u. a . llnterhausen mit 22, Kamm¬
garn Bietigheim mit 28, Pfersee mit 16, Kottern mit 27,5, Süd¬
deutsche Kuchen mit 8, Wolldecken Weilderstadt mit 16, Leinen-
industrie mit 10 und Kattun mit 70 zur Notiz . Nahrungs¬
mittelwerte  schlossen sich der allgemeinen Haltung an. Kaiser-
Otto 0,7, Knorr 2,9, Krumm 0,9, Stuttgarter Zucker 2,25. Das
gleiche Bild ziegte der Markt der Berlagsaktien.  Hier
notierten Deutsche Verlag 23, Union Verlag 5,5, Stuttgarter Ver¬
einsbuch 0,25, Belser 1,7. Von den übrigen Werten  sind als
etwas fester Bremen -Besigheimer Oel mit 12,5, Germania mit 7,05,
Neckarwerke mit 3,25, Südholz mit 8,75, Weag mit 4,5, Schild¬
knecht mit 6,75 zu nennen. Dagegen mußten Badische Anilin auf
12.5, Komkag auf 0,5, Salzwerk -Heilbronn auf 33, Stuttgarter
Bäckermühle auf 1,9, Ziegelwerke Ludwigsburg auf 3,5, Köln-Rotk-
weil auf 4,9, Knopffabrik auf 3 weichen. Gut behauptet lagen
Bamberger Mälzerei mit 3, Sektkellerei Machenheim mit 5,5,
Schwäbische Möbel mit 0,475, Wachswaren Ditzingen mit 0,3 und
Wiirktembergische Transport mit 14 Bill . Von den Vorzugs¬
aktien  notierten Iunghans 1,5 G., Magirus 0,8 G. und Neckar-
werke 1,25. Mürkk. Vereinsbank.

Märkte.
OchkWM , IS. Iunl.  Viehmarkcr.  De » Meymar « waren

S8 Stück Vieh zugetrieben, wovon 35 verkauft wurde» . Preise ja
per Äückt Farren 240, Ochsen 250, Kühe 360—400. Lalhian tzq
300- 400 und Stiere 210- 260 ^ t.

Ebingen, 20. Iuni . Vieh - und Schwelnemaekt.  ZkH
trieb : 123 Stück Rindvieh . Stiere kosteten bis 290 °K, Kühe 360
bis 400 -K. Rinder 320—WO-4t. jährig 160—200 Ochsen 400 bis
425 °L. Kälber 20—60 -tt. Von 80 zugeführte« Milchschweineg
kostete das Stück 16—24 _

Schweinepreise. In Echterdingen  kostete das Paar
schweine 25—35 „tt, in Obersontheim  36—50 in S ch LHAg
b e r g 20—30 pro Paar.

Sport uud Spiel.
Nach vorausgegangenem Ausscheidungsspielenfinden nun

am Sonntag 22. Juni die Endspiele um die Eaumeisterschast
im Faustball  statt . Antreten werden die 6 besten Mann¬
schaften des Nagold-Gaues . Beginn morgens 8 Uhr auf der
städt. Eisbahn.

Morgen stehen sich auf dem Eisbergsportplatz die 1. Mann¬
schaften des F .V. Hochdorf und des S .V.N. im Freundschafts¬
spiel gegenüber. Spielbeginn 4 Uhr. — In Pokalspielen
(Südd. BerbandSpokal) treffen sich in Pforzheim der 1. F .T.
Nürnberg — 1. F .C. Pforzheim und in Stuttgart Kicker»
— 1860 München.

Devisenkurse ln Billionen
Berlin

Holland 100 Guld.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Statten 100 Lira
London 1 Psd . Skerl.
Neuyork 1 Dollar
Paris 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
D.-Oefler. 100 000 Kr.
Prag 100 Kr.
Ungarn 100 000 Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio I Den
Vanria 100D. Guld.

19. Iun> 20. «
Geld Brief Gew

166,81 157,59 157,11
19 65 19,78 19.65
56,46 56,74 56,71
70,62 70 98 70,82

110,72 111,28 110,79
18,15 18,25 18,10
18,105 18,193 18,205
4,19 4,21 4,19

22,665 22,785 22,665
73.52 73,38 74,06
56,86 66,14 56,16
5,90 5,92 5.90

12.37 12,43 12,37
4.965 4.985 4.99
1,845 1,355 1,355
1,685 1,695 1,695
" 42 72.78 72.82

Das Wetter

19,7
66,8»
711Ä.

111,58
18,2»
18^ 9Ä
4,21

22,78» -
74,44,
56,44
5,9»

12,4»
6,01
1,36Lj
1,70§

7L1L

Durch Borstöße von einem über dem Atlantischen Ozean W
sind.ichen Luftwirbel werden in Süddeutschiand Gewitterstörungen
verursacht. Auch für Sonntag und Montag ist zeitweise bedeMgs
rnö zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Auswärtige Todesfälle.
Tailfingen : Schürer Ernst , Schreinermstr. 77 I.
Oberkollbach: Keppler Friedrich, 47 I.
Lützenhardt: DtttuS Johanne », 22 I.
Calmbach: Alber Gustav, Oberlehrer.

^ 4 Pfennig
INMIkostet
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Amtsgericht Nagold.

Handelsregistereintragungen
vom 18. Juni 1924 in der Abt. für Gesellschafts¬
firmen: Bei der Firma „Schwarzwälder Dau-
gesellschast mit beschränkter Haftpflichti» Nagold ":
Das Stammkapital ist durch Beschluß der Gesell¬
schafterversammlung vom 11. Juni 1924 auf Sechs¬
tausend Goldmark umpesteltt. Bei der Firma „Süd
deutscher Hallenba«, Gesellschaft mit besch ränkter
Haftung in Nagold ": Dar Stammkapitalist durch
Beschluß der Gksellschafterversammlung vom II . Juni
1924 auf 20 000 Gcldmark — zwanzigtausend Gold¬

mark — umpestellt. 2167

korstsnit lklt « » 8t « lg

im schriftlichen Ausftreich.
WtMMe-Beckllf
Am Donnerstag den 26. 2 «»i 1924» nachmit¬

tags 6 Uhr in der Traube i» Altensteig ca 300
Rm. waldirockene Fichlengerbrivde in 10 Losen au«
StaatSwaid I Buhler Abt. 18 und 20 (30 Rm. —
Lo» I) IV Nounenwald Abt. 3 (40 Rm. — Los 2),
Abt. 4 (35 Rm. — Lo« 3). Ab,. 6 (16 Rm. — Lok
4). Abt. 10 (20 Rm. — Los 5), Abt. 14 (40 Rm.
— LoS 6). VII Schornzhardt Abt. 17 und 18 (35
Rm. — Los 7), Abt. 19 (30 Rm. — LoS 8), X Eich¬
halde Abt. 6 und 9 (16 Rm. — LoS 9), Abt. 8 (35
Rm. — Los 10). Schriftliche Angebots auf die ein¬
zelnen Lose in Goldmark je 1 Rm. Rinde auSge-
drückt, wollen bis zum genannten Zettpunkt beim
Foistamt eingeretcht werden. Der endgültige Anfall
der einzelnen Lose kann erst am BerkaufStag milge¬
teilt werden. Derselbe ist für den Verkauf maßge¬
bend, wird jedoch nicht wesentlich von den oben ge¬
nannten Zahlen abweichen. Losoerzeichnissedurch
dak Forstamt. 2169

iss LbliAusvn.

Vvrksukv billig:
VeitlM, Schränke, ein
Mständig. SchWnmer

in Tanne, Kiichenkiifett.
Tische,Sessel«Waschtische.

in grover ^ nsvslil r

nene and gebrauchte Ma¬
tratzen.Vertrösteu.Feder¬
betten.Wie einige DiMNS.
darunter ein neuer, roter
Bsch-Mau.

SsrtN riir UM
1'vlskon 18.

Kluge Hausfrauen
kaufen heute nur noch
die erstklassigen Ei

Gerster's

mit u, begrenzter Ga¬
rantie . Zu haben von
einfackfter bis feinster
LuxAusführung

immk- noch in allen
Preislagen.

Zaalungserleichte-
ruvg  wieder gestattet.
Stephan Gerster

Ze„t>ate Reutlingen.
Verkaufsstellei.Nagold
^l» Ir « l» Blsnnv

G - berstr . 458

Nagold.

Ein solide» fleißiges

MW»
sucht 2164

tkrsi » 8vl »» « pk
>ISI»vU»k»rUl.

Ein guterhaltenes

Herren-

Fahrrad
verkauft  2170

3 . Böhler , Bäckerei
Rohrdorf » b. N.

Suche 2170
größeres Quantum

Mrs md neues
He«

kbarliai-tttr. ssab
Kal! Isinavk

Telefon 3.

--MAL»kMMvr
erstklassiges Markenfahrrad
svielend leicht lausend,präzise
Qualitätsaussiiheuog, unbe¬
dingt zuvrrtäsfig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgewie¬
sen durch den Generalvertreter
Adolf Maier Beimerstetten
b. Ulm a. D. 474

Achtung! Aus nach Katterbach!
Wer sich von den Kameraden, aktiven u. passiven

Mitgliedern an dem 2168

Bezirkskriegertag
mit Svjährigem Jubiläum
am Sauntag den 29. 3 ««i beteiligen will , der laste
sich sofort in einer Liste etntragen bei Kam. Riempp,
Vorstand, oder b. Kam. Fegert , Schriftführer , oder
bei Kam. Rauser,  Kassier , ob zu Fuß oder mit
Fuhrwerk.  Fuhrwerk kostet pro Mitglied l Mark
hin und zurück. Am Mittwoch  den 25. de. mpß
der Eintrag beendet sein. Der Ausschuß.

2171 Wildberg » den 20. Juni 1924.

Ivltsb-Anreige.

Verwandten und Bekannten teilen wir
mit, daß unser lieber Gatte, Vater und
Großvater

August Reichert
unerwartet schnell an einem Schlaganfall
gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hiuierbliedeueu,

Beerdigung Sonntag mittag 1 V, Uhr.

j DasattbemShrtedefteschmäbischeKochbuchj
21S2 Neues

Stuttgarter!
Kochbuchj

Bewährte und vollständige k
Anweisung zur schmack- V
haften Zubereitung aller ^
Arten von Speisen, Back- s

werk, Gefrorenem, ^
' Z Eingemachten usw. »

r Don Friede. Luise LSffl« <
k 480 Setten . 33. Ausl. Dauerhaft gib. nur Mk . 4.- ^
I D«< berühmte, überaus reichhaltig« und immer i
» wieder sorgfältig überarbeitete Buch ist »

; jetzt in der Einmachzeit in k
^ jedem Haushalt unentbehrlich! j

iW rsim.iiMla. ^
»»

Sonntag nachm.
4 Uhr

Eisbergsportplatz
k.s.I«M«kkl.
-ISläÄVU 0 ) , (Z

„in zvtz; ,qu »m;us
yrogSvI usnzsm süv,

szg irqg
i »tz>;sar '»iw gsSipK ursm
lttüzursmsq schsiltj

Vor allem
UWIÜMWUDUW

. «mH«li« wolle
«en Sachs«
kannst mit?
Perslt D«

faub« m« hs«k

LrhSttll«welch
»uL (ein. —
ihaoawaro»
lä«r must ähr,

Lauge j-to-

_
2161

I-
Is. rot mit killlsgvll '/ « vockV»Loli. 80 vle

Sorilrköpkv lVerleilMguntttelle)
voll 8Msavdds !wM vvdsi Ssdueir sUvr lM

Mü krnstrtellsil slaS«leavr«lllgstkovev.
krivür . 8vL1o88eriü8lr.

_ IVsgoM Del 82_
lwWckdiM»LIIs

Î smilisn-
^nrsigsn

Oeburleo, VerlobvvASv,
VermüblllNASv, 7?ravsr-
kLUs xibt nuru vorteil-

datt bekaont iw

„QsssIIsokaftsi '"
(^.mtsdlLtt)

1>Vsitsst « Vsrdrsitnvx
Levorrioxtsr 2eilsvprsis

Loköos ^ .vskübrvvx

Verkaufe
5 Stück 7 Wochen alte

Rott-
weiter
HMe

mit Stammbaum , riss
Wtlh. Srsßhans

SchSnbrou«.

Ea. 18000 Stck.
gewöhnliche, alteDachziegel
hat im Auftrag zu ver¬
kaufen 2126

Ferd. Weimer»
Maurermeister.

Sottesdienstordnvng
Loang. Gottesdienst

am 1. 8 . n. Dr. (22. Juni)
oormitt. /̂,IÜ Uhr Predigt
(Schäker), U. Klndrr-
sonntagsschule, 1U Christen¬
lehre(f. Söhne), abends8 U.
Erdauunvsftunde i. Bereins-
haus. Dienstag, 24. In nt
Feiertag Johannes d.Täufers
verbunden mir monatl.Buß¬
tag : abrnds8U . imBereins-
haus Predigt.

Iselshausen:  Sonntag
8 Uhr Frthpredigt.
Ev. Gottesdienste der
Methodiftengemetade
Sonntag , den 22. Juni

vorm. V, 10 U. Predigt (I.
Elsnee), U. Sonntags¬
schule, nachm. 2 Uhr 2üng-
ltngsoerein, abds . V, 8 Uhr
Iugendbund . Montag abd
8 V, U. Singstunde. Mitt¬
woch abd«. 8 V, U Grbetstd«.

Iselshausen  bei Herr«
D. Gras Sonntag abds. 8 U.
Gottesdienst.

Ed Hausen  cTemrinde-
haus) : Sonntag nachm. 2 U.
Predigt , abds. V»8 U. Se-
betstunde.
Kathol Gottesdienst.
Sonntag . 22. Juni 9 Uhr

Gottesdienst tu Nagold, */, 2
Udr Ändaldt.

Samstag 28. Juni ^ 7 U.
Gottesdknst in Wildbrrg

Montag , Dienstag, Mitt¬
woch uud Freitag abend» 8
Uhr Andacht.



W
I> » UUU» » » UU» » » > UU» » » I

U»»U»»

»»

»»

W»»»»»»»»»»»»»
MVUWU»»U

»UUUUUÄ»!
Neu eingetroffen:

88  ia jrdrr Große, heit«ad duakrlfarbig,

L 5MM-Ud
-Msch -Aijtze-

88 für Knaben und Herrn, 88
U» U»
»U  sowie U»

8 ArbettsAnzüge 8
8 Nurse.Monteurfreund' 8
88 Prima(Qualität. 88
»» Alleinverkauf bei 5̂6 88

8 L n Vdvurvr 8
8» llerrMollkMou llllü Hs88gS8vIlStt »»
88 88

Durch günstige Einkäufe
äußerst  billige Preise. »»

M

!»

Wir verkaufen beste Qualität zu billigsten Preisen
tu 2153

Mükkakovi, offen und in Paketen
Spaghetti. . . . .
Brette Mel« . , . ..
Coppeavadelv
Kokosfett, offen und in Tafeln. Margarine
verfch Sorten. Schwettrefchmalz amerik.. Ca¬
lais! i». Kaffee. Tee. Kakao. Kaffemehl in
Wflhen Blechdosen. Dose samt Inhalt
nur ss Pfg.. Seivöfekonferoen. Feinster
Apfelgelee in Dosen. Verfch. Sone»Marme¬
lade. offen vvd in Dosen, ferner viele Sorten

Liköre. Kranken- nnd Tischmelue.
IMMIM»Will II. >g-

LkrnglüiiistNlSsVr,
Lönn»»«I» ll kvLvvgLLsvr,

empfiehlt  2131

Ein aem BestMsW
auf

Zeitschriften und

Lieferungswerke
Wo« a« i. Soli

Zu Bestellungen ladet Höst, eiu

C. Hss. Lsiser
Luckksndlmrg , ILsgolä.

probenummern bitte zu verlangen.

8
8 ksMrmereill «Mtringen.

8
8

8

8
8

,M gskvn mr bin am 8onntag llon 22. luni?"
Hirxenlls anäers als ra Sem
iu NötriuKSU gtuttLullenäen

ksukst Her ttsg0lligSU8
u.20j3ki'lgöm iubilsum

liö8 Ksl!islll'kl'-Vel'öin8 Mökingen
verdanäen mit:

okkkllkm Nlkskemellllell. ?kei8kor80, Ksädsll8plvl.
kelgellksdren ullü LMgosmkskks».

UittLKS1 Ildr k'sstruK  äureff Sen Ort.
^deuäs I' estdall  Im Oastffok2. I ö̂vveir

^Vir luävu bitzLUI'reunäe null Könner, unseres Sportes
sowie Sie verekriieke Lin wob nerseitukt Ser IImKeduoK

berrlieb  Suru ein.

8
8
8
8
8
8

2133 /-ST» 8
-ĉ c2iQc»c,O<)«2»o <« ,c2!Oocx )O» c>c)c>s «>c)cxr «>cr« O!

krvL8 » d8vI »I » Nr
Kristallzucker Pfd. 45 Pfg
Würfelzucker „ 50 Pfg

iMik Wll imll. .

Viel«Hillioiiell Liter
ist Ser ^nkreskonsum von

8L « ÜI . ^ ' 8-
^.pkelperle unS Lctixvŝ wuISpeile, zokannisbeer-

unS HeiSklbeer-pnbrlkute

mit unS offne 2ueksr LiirungsproSukis
ist somit nsckxswiesen rur Usustrunk -Lereituox

> 01b LtreckuoA unS VerdesnerunA von

Sie erkoigreicksie unS in allen Volkskrsisen beliebt unS begekri.
Lin billiger, aber gesunSer unS krüktig SuiststiilenSer Oaustrunk,
sack mit ^ Ilrokolgedail Ser, weil eckten» p̂kelinost im Oesekmack
unS Laibe ebenbürtig, unbeSingt Sen viel teureren LüSkrückteu,
Rosinen, Rorintken unS 2ibeben vorgerogen wirS. Linkucbste, sp-
petitlicke Zubereitung Rein bullösen, Pressen, Leiben nötig. —
WLR v ^ 8 8L81N WIH , ucktet Sarum beim Linksuk ^
auk unsere Plakate mit obiger starke unS verlangt ausSrücklied nur /

B Lrreugnisse Ser Lperialksdrilr 2033 '

^ 8ekü1v L ttonninger , ViI1Lngen8d̂ »ia
* pitr Äsa Lallcksl ckis vorosiimsts 0. dilüxsts LssiixsgusUs bei 6ls« äiu-aiix ^
S äss ^ UeiiivsrkLLks rmä raxkräktixer Rslrlams . Lau verlsnxs ^ axsbols mit O
r Lasier . Livxekülirts Lsrirksvsrtrstsr »Ilsrorts Kssnodt. ^

«llllävarm. 8vlll-
ll.Hsaklllvürllierj

entrleken dem Körper dieIbest.SStte,d.î eusek virdIblutarm, nervös, elendu. I
scklspp. Lleicbsücbtleeu. I
blutarme brauenu. lviöd-
cden, lUaxen-u.VeiLkluL-leid., sov/ie nervös. ?ers. Iusv. leidenl.d.meist böl- I
lens.UinxeveidevUrmern, I
erkennen aber idre Krank- I
beit nickt, lleute bedartI
jederd. so teurenI-ebens. I
mittel liir sied und dürfenI
diese nicktv. d.WürmernI
xeraudt«erden. -Vuskft.Ikostenlos. (Uückporto). 1

Keine Uunxerkurl Ivvös
VllkM - k08S

Lanidiirx 11a 853

SuqeDmemd
gut erh. Angebote mit
Preiiang. unter p . 8ck.
2159 an die Geschäft,,
stelled. Bl.

I» italienische, beste Legerasse,
zerlegb. Ställe,  Knochen¬
mühlenz.K'ostsuiler-Berellg.
lies. Geflügelhof in Mer¬
gentheim 746 Preis !, stet.

Nagold.
Jedes LmmiM gut

eivgebrachies neues

Wiesen-Hen
kanft um den Tages¬
preis 2149
Friedrich Sah«.

Nähere Auskunft erteilt
Kurlruda« rum„Löwen".

SS- Richl;
ists- billig

geblieben, als das

Förden«.Reinigen
Ihrer Kleidungsstücke,
Decken, Teppiche, Gar-
dinen »sw. in bester
Ausführung bet der

Förderet Vöfing
Annahmei« Nagold:
üvrm.Srilltrlllger.

Vdllvkl llsuzkrsllkll!
^.Its Löbsl vesräsn vis

neu äarcd Lödslputs- „KMä8r8vk8ll-
krivär. 8ekmiü, Xalilm.

MWdÄKI.ffi» .

Lircu.?KVLS5 plt05LSlr»i<dchLMMklbl'

!KHAZMer 48 Psg. -er M.
Slilld-Zllcher 50 . . .
!Mrsel-Mer sr . , .

gebnimioi Kliff« V«W.70W, bis 1M
feinster Metzmer-Teebei 2I3L

llemM » LnüüelIlsM

Lnr Uggldereiillllg
smpkeffls dHIiKut  2112

VIOl8l !8IlI »8l » » LV»
stlasl - kosliien.

^lb//b/» . -Ve7̂o/c/.

Käroillkter DW» I
empklsklt in ZroLer^ usvvakl dillisst

ßsgvlij. kr. Köllltter. lUimsedek.
Unentbehrlich

für Bienenzüchter.
Ein Versuch führt zu dauernder Benützung meine,

RauchblSsers '
für billigste, Rauchmatertal verwendbar, wie Faul-
Holz usw. Ausführung: Behälter Aluminium mit
Messtnablalrohr und Holzmundspitze. Prei, P«
St «.ckS .MK. S.—. Garantie für jede, Stück, bei
Voreinsendung auf Postscheckkonto Stuttgart Nr.
1S3S4 erfolgt franko Zusendung.

Ad. Durst, Cauustatt» Waidlingrrstkaßt.

Prim° Apfelmost
haben von 50 Liter an aufwärt,, zum Preise vo«
28 ^ pr. Ltr. frei HauS, incl. Steuer, jede, Quan¬
tum abgzugeben. 2139

MastL Oehlert, Pforzheim.
Bestellungen  hieraus werden bei Herrn

Küfer Harr,  Nagold angenommen. ^

Û uüdoäen ^Kiemen,
^ LriL8lai »88l » L« 1 - 8r « 1tvr
unS soostltzjs Hobolvurs likkern wieSer kort-
laukenS. Outss passen . Drockenanlssev . »—
KMLLokler.88gk-g.Ssbelvkrli,vomaletteoM
kllvvl» nLv ÄsgvHVvsvn!

LtauoenS dllll § ! Lokort Uekerdar!
.IsvAS Vorrat rsiobt lisksre leb »i>l -»xsi xsx .N»«im»kLS
4 81üok LvMgpkv1- 4Ur. M. 7.-
« " " ! « " " i ! -

7 „ „ 18 „ „ 18-
- ^ Iles uursntlert rein Aluminium.

^vsl <ing ill » estkalen.
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